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Die ſpaniſche Revolte gewinnt Boden.
Arbeiterräte gebildet

Trotz aller beſchwichtigenden Noten des Diktators
Primo de Rivera ſcheint die ſpaniſche Aufſtandsbewegung
it Boden zu gewinnen. Jn Valencia kam es zu einer
neuen Revolte eines Teiles der Garniſon, der ſich an
ſchickte, den verhafteten früheren Miniſterpräſidenten
Sanchez Guerrg aus dem Gefängnis zu vefreien. Der
nach Valencig mit dem Flugzeug entſandte Generalleut
nant Sanjurjv, der frühere ſpaniſche Oberkommandierende
in Marokko, iſt mit allen nötigen Vollmachten ausgerüſtet.
Es ſoll ihm angeblich nach kurzem Kampfe mit den Auf
ſtändiſchen gelungen ſein, die Ordnung wiederherzuſtellen
Andererſeits wird aber gemeldet, daß die Putſchbewegung
ſich nicht auf Valencia beſchränkt, ſondern daß in jeder
größeren Stadt ein Dreierrat aus einem Militär, einem
Arbeiter und einem Republikaner beſteht. Die Bewegung
ſoll bis in die höchſten Kreiſe gehen.

General Sanjurjo ſoll in Valencia den bis dahin
kommandierenden General Caſtro Girong verhaftet und
ihn im Auto nach Madrid ins Gefängnis geſchickt haben.
Außerdem wurden noch andere

e de en
Her KelloggPakt im Reichstag.
(38. Sitzung.) B. Berlin, 2. Februar.

Erwartungsfrohe Gemüter hatten etwas Beſonderes er
wartet von dieſer ſonnabendlichen Sitzung und dieſe oder
jene Zeitung hatte ſogar vorſchußweiſe und wichtig verkündet,
diesmal ſteige ein „großer Tag“ herauf, weil auf der Tages
ordnung die erſte Beratung des von der Reichsregierung
akzeptierten Kellogg- Paktes und eine Rede des Reichs
außenminiſters dazu ſtand. Aber trotzalledem blieb es eine
ziemlich zahme Angelegenheit und als Dr Streſemann
ſeine Darlegungen begann, zeigten ſich im Saale nur einige
Dutzend Abgeordnetenſitze beſetzt, während die Zuſchauer
tribünen faſt und die Diplomatenlogen ganz leer blieben

Streſemann beſchränkte ſich darauf, die Grundſätze anzu
führen, derentwegen Deutſchland dem Antikriegspakt bei
getreten ſei. Die dem Pakt als Baſis dienenden Erwägungen
hätten ſich eben mit den Grundſätzen der heutigen deutſchen
Außenpolitik gedeckt Deutſchland wolle durch ſeine ent
ſchiedene und ſchnelle Zuſtimmung, die zur Unterzeichnung
des Paktes in Paris am 27. Auguſt vorigen Jahres führte,
bekunden, daß es den aufrichtigen Willen zum Frieden und
zur ſchiedlichen Verſtändigung der Völker an die Spitze ſeiner
Politik ſtelle. Dieſes ernſthafte Beſtreben verkennen die
jengen, die heute noch von Hinterhältigkeit und Unaufrichtig
keit, wenigſtens von unſerer Seite, bei den Abmachungen
ſprechen. Wir wollen den Krieg in ſeiner furchtbarſten Form,
dern vom Egoismus gewollten Krieg, verhindern und ihn recht
lich aus der internationalen Ethik ausſchaälten.
der einen ſolchen Krieg dennoch freventlich beginne, müſſe der
Brandmarkung vor der ganzen Welt verfallen, wie es der
franzöſiſche Außenminiſter Briand bei der Unterzeichnung
ausgeſprochen habe. Die lebendige Entwicklung des Völker
lebens wird ſicherlich auch in Zukunft zu Gegenſätzen führen.
Solche müſſen aber friedlich gemeiſtert werden. Und wir
können hoffen, daß der Kriegsächtungspakt dazu beitragen und
die Einleitung einer neuen Epoche bedeuten werde.

Die Zuhörer verhielten ſich im allgemeinen zuſtimmend
und nur unbedeutendes Gemurmel bekundete zuweilen, daß

auch die Gegnerſchaft, die in dem Pakt keinen Fortſchritt ſieht,
nicht ausgeſtorben iſt. Dieſe Gegnerſchaft meldete ſich denn
auch in dem nationalſozialiſtiſchen Grafen Reventlow
und dem kommuniſtiſchen Abgeordneten Stöcker, die über
einſtimmend die Zuſtimmung zum Pakt ablehnten, wobei der
letztere noch eine beſondere Klinge für die Maßnahmen der
ruſſiſchen Sowjetunion ſchlug. Aber ſchon der deutſchnatio
nale Abgeordnete von Lindeiner-Wildau verhielt ſich

durchaus reſerviert und empfahl die vorgeſchlagene Ausſchuß
beratung. Seine Partei werde ſich ihre Stellungnahme für
die zweite Leſung vorbehalten. Der Redner bekundete damit
den in allen großen Parteien deutlich hervortretenden Willen,
in dieſen Augenblick keine große außenpolitiſche Debatte her
aufzubeſchwören, ſondern die innenpolitiſche Entwicklung ab
Zuwarten.

Wirren in Spanien

Derjenige,

r

Dienstag, den 5. Februar 1929.

drei vor einigen Tagen in Ciudad Real zum Tode ver
urteilten Offiziere ſollen, wie behauptet wird, Selbſtmord
verübt haben.

Ab wehrmaßnahmen der Regierung.
Nach Beendigung einer zweiſtündigen Beratung mit

dem König gab Miniſterpräſident Primo de Rivera
Kenntnis von der durch den König vorgenommenen
Unterzeichnung zahlreicher Erlaſſe für Heer und Marine.
Hierzu gehört die Schaffung eines zeitweiſen Son der
gerichts, deſſen Vorſitz ein Militärrichter führt und das
der Jurisdiktion des Miniſteriums des Jnnern unter
ſteht. Dieſe Neueinrichtung bezweckt die Herſtellung einer
engen Verbindung zwiſchen Polizei und militäriſchen
Gerichtsbehörden in allen Fragen, die ſich auf Militär
und Zivilperſonen beziehen. Ein weiterer Erlaß des
Königs behandelt diktatoriſche Maßregeln und ſieht die
anſpruchnahme der patriotiſchen Vereinigungen zum
Zwecke der Nachrichtenübermittlung und der Überwachung
vor. Dieſer Erlaß verpflichtet ferner die Preſſe einen
Teil ihres Zeitungsraumes der Regierung zur Aufnahme
halbamtlicher Meldungen und Anrufung der öffentlichen
Meinung zur Verfügung zu ſtellen.

Zahlreiche n ſind für das Heer
t w da eben en

Das Handwerk vor dem Reichstag.
(39. Sitzung. CB. Berlin, 4. Februar.

Der Reichstag mußte ſofort nach Beginn der Sitzung

einen nationalſozialiſtiſchen Antrag auf Zurückſtellung der
Abſtimmung über den Beſchluß auf s des Abg.
Straſſer wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz
Beſchlußunfähigkeit herausſtellte. In der alsbald beginnenden
zweiten Sitzung wurde die zweite Leſung der

Handwerksnovelle zur Gewerbeordnung
fortgeſetzt.

Abg. Findeiſen (D. Vp. erklärte, das Handwerk erfülle
noch immer eine wichtige Aufgabe, zumal Deutſchland nur
durch Qualitätsarbeit wieder hoch kommen könne.

Abg. Dr. Hummel (Dem.) glaubt ebenfalls nicht an den
Untergang des Handwerks. Die Arbeit des Enqueteaus
ſchuſſes habe die Wichtigkeit des Handwerks gezeigt

Abg. Drewitz (Wirtſchaftspartei) nahm die Vorlage nicht
ſo begeiſtert auf. Von den vielen Verſprechungen, ſo meinte
er, die man dem Handwerk gemacht hätte, ſeien nur kümmer
liche Reſte übriggeblieben. Jmmerhin könnte man von der
Novelle eine Verbeſſerung, wenigſtens der Organiſation des
Handwerks, erhoffen.

Abg. Loibl. (Bayr. V.) erkennt an, daß die Novelle manche
Fortſchritte bringe, wenn auch das neue Wahlrecht

die Gefahr der Politiſterung der Handwerkskammer
verſtärke. Die Novelle ſei nur eine Etappe, kein Schlußſtrich
für die Entwicklung des Handwerksrechts.

Abg. Arteldt (Dt.-Hann.) erblickt in der Novelle keine
durchgreifende Schutzmaßnahme für das notleidende Handwerk.

Abg. Geſchke (Komm.) bekämpft den Anträg, neue Jn
nungskrankenkaäſſen zuzulaſſen, falls die beſtehenden Orts
krankenkaſſen dadurch nicht gefährdet würden.

Abg. Hänſe (Chriſtl. Bauernpartei) meint, daß Handwerk
und Bauernſchaft nur gemeinſam gewinnen könnten, deshalb
würden ſeine Freunde an der Organiſationsverbeſſerung für
das Handwerk mitarbeiten.

Das Haus verabſchiedete ſodann den Geſetzentwurf in
zweiter und dritter Leſung, nachdem es noch die vom Ausſchuß
geſtrichene Beſtimmung wiederhergeſtellt hatte, wonach
Zwangsinuungsmeiſter Mitglieder einer teien Jnnung

bleiben können. e SJem Strafverfolgungsantrag für den nationalſozialiſti
ſchen ALgr ordneten Dr. Straſſer wirde ſtattgegeben.

Der Reichstag ging dann zur Behandlung des Geſetzent
wurfes über die unehelichen Kinder und die Annahme an

Preußiſcher Landtag.
tt. Berlin 2. Februar

Das Haus ſetzte die allgemeine Ausſprache zur zweiten
Beratung des Domänenhaushalts fort.

Abg. Kriſchik (Otn.) ſchilderte beſonders die Not der
oſt preußiſchen Land wirtſchaft. Abg. Maaßen (Ztr.) erklärte,
es würde den meiſten Domänenpächtern ſehr ſchwer werden

(39. Sitzung.

wieder geſchloſſen werden, da ſich bei der Abſtimmung über

Kindes Statt über. e

worden. Außereuropäiſche Mächte ſind hochgekommen.

c c ccc34-—32. Jahrg.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Zu dem Konflikt PreußenBayern erklärt die vayeriſche

Regierung, daß keineswegs eine preußenfeindliche Stimmung
in Bayern gepflegt werde, ſondern nur berechtigte Intereſſen
verteidigt würden.

In Berlin begann der Prozeß gegen neun Mitglieder des
Vereins Jinmertreu“ die wegen der Angriffe auf die Ham
burger Zimmerleute wegen Landfriedensbruchs angeklagt
worden ſind.

Die revolutionäre Bewegung in Spanien hat ſich weiter
ausgebreitet und iſt namentlich in Valencia aufgeflackert. Die
Regierung hat ſcharfe Gegenmaßnahmen ergriffen

ver vie große Kriſe ver Landwirtſchaft hinwegzukommen,
obtvohl ſie reſtlos ihre Pflicht täten. Abg. Tun kol (Komm.)
griff die Pächter ſcharf an, da ſie die Unterpächter ihrerſeits
ausbeuteten. Abg. Meier Wiesbaden (D. Vp.) bezeichnete
die Erhaltung und die Förderung der ſtaatlichen Bäder als
unerläßlich im Jntereſſe der Volksgeſundheit Abg.
Schmitt-Limburg (D. Frakt.) hielt es für ungerecht, daß
die Grundſteuer, die den Beſitzer treffen müßte, auf den
Pächter abgewälzt werde. Abg. Wigand (D. Vp.) forderte
Durchführung notwendiger Bauten auf den Domänen und
Hilfeleiſtung für die Bäder

Das Haus geht über zur zweiten Beratung des
Haushaltes der Forſtverwaltung.

Abg. Simon (Soz.) erſtattete den Ausſchußbericht. Er
behandelt u. a. die Frage des Wirtſchaftslandes der Forſt
beamten. Zu begrüßen ſei die Rationaliſie d J

in S
ar be Sir einemünzner- u ſtarkegakademiſch vorgebildeten Beamten; die Forſtſekretäre müßten

ſo ausgebildet werden, daß ſie von der Sekretärſtellung wieder
in den grünen Wald zurückkehren können. Die Rentabilität
des Waldes könnte gehoben werden, wenn man die Wald
onklaven verkaufen würde.

Abg. Grötzner (Soz.) legte Verwahrung ein gegen die Be
hauptung, Land und Forſtarbeiter wären nicht zu erhalten,
weil die Leute lieber Arbeitsloſenunterſtützung bezögen an
ſtatt zu arbeiten.

Abg. Schmelzer (Ztr.) wandte ſich gegen die Einführung
neuer Geſetze zur Hebung der Waldkultur. Die Ausbildung
der Förſter müſſe von der der Forſtſekretäre getrennt werden

Hierauf wird die Weiterberatung des Domänenetats auf
Montag vertagt. Als zweiter Punkt iſt die Beratung des
Etats des Jnnenminiſteriums vorgeſehen.

Preußiſcher Landtag
(40. Sitzung. tt. Berlin, 4. Februar.

J Der Preußiſche Landtag ſetzte die Ausſprache über den
Forſthaushalt in zweiter Leſung fort. Abg. Barteld (Dem.
trat für ſtärkere Abſchießung des Schwarzwildes ein, da es
die Landwirtſchaft ſchwer geſchädigt habe.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger betonte, daß der
Wald eine gleiche Rente wie in der Vorkriegszeit nicht mehr
abwerfe. Die Aufforſtung der durch Schädlingsfraß ent
ſtandenen Schlagblößen werde in zwei ev beendet ſein.

Abg. Kraft Heſſen (Soz.) trat für meiſtbietende Verſteige
rung von ſtaatlichen Jagden ein.

Abg. Dormietzel (Dtn.) meinte, daß durch das Holz
ab kommen mit Polen ein weiterer Preisſturz für deut
ſches Holz eintreten werde. eAbg. Jacvby-Raffauf (Ztr.) verteidigte die Forſtpolitik des
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, womit die allge
meine Ausſprache beendigt wurde.

Das Haus ging dann zur zweiten Beratung des
Haushalts des Jnnenminiſteriums

über.

Deutſchland in der Weltwirtſchaft.
Eine Tagung im Reichstag. e

Dei der e re der Deutſchen Welt wirtſchaftlichen
Seſellſchaft, die zu Ehren des 15jährigen Beſtehens im ReichsAoe veranſtaltet wurde überbrachte

Reichstagspräſtdent Löbe
Sie Grüße des Reichstages und der deutſchen Arbeiterſchaft.
Der Politiker erhalte durch die wiſſenſchaftliche Forſchung der
Welt wirtſchaftlichen Geſellſchaft wertvolle Anregungen, die
nicht zu unterſchätzen ſeien. Jmmer wieder tauche bei den ver
ſchiedenſten Gelegenheiten die Frage auf, welche Folgerungen
aus dem wirtſchaftlichen Vorſprung Amerikas und Kanadas
u ziehen ſeien und wer einmal die Märkte des Fernen
Oſtens verſorgen werde. Für dieſe Probleme leiſte die wiſſen
ſchaftliche Forſchung fruchtbare Vorarbeit, die auch die deutſche
Arbeiterſchaft voll anzuerkennen wiſſe. S

Reichsjuſtizminiſter kohhh
ſprach die Glückwünſche der Reichsregierung und der preußt
ſchen Staatsregierung aus. Die Deutſche Welt wirtſchaftliche
Geſellſchaft iſt vor dem Beginn des großen
Als ſich die Menſchheit beim Ende des Krieges auf ſich ſelbſt
beſann, waren die Welt und die Weltwirtſchaft anders r

e

Redner verwies insbeſondere auf Amerika, auf Rußland undauf das geänderte Verbältnis zwiſchen Mutterland und Domi

rigen



nions im Britiſchen Weltreich. Dem ſtehe ein balkaniſiertes
Europa gegenüber. Das Nachkriegsdeutſchland ſoll noch un-
geheure Tribute an ſeine Gegner zahlen. Wahrlich eine
Arbeit, die ohne methodiſchen Geiſt und wiſſenſchaftliche Er
kenntnis vergeblich ſein würde. Bei dieſen ſchweren Aufgaben
das deutſche Volk maßgeblich zu beraten, wird die Weltwirt
ſchaftliche Geſellſchaft beſonders berufen ſein.

Namens des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie
und des Reichswirtſchaftsrates ſprach Direktor Krämer. Er
hob beſonders hervor, daß die deutſche Wirtſchaft, wie die
ſtark geſtiegenen Ausfuhrziffern es bewieſen, auf den Welt
markt angewieſen ſei, und forderte weitergehende Maßnahmen
auch der Regierung zur Förderung des Exports. Zum Schluß
referierte Profeſſor Dr. Wiedenfeld Leipzig über das
Thema „Zehn Jahre Weltwirtſchaft“. Von der Regelung der
Reparationsverpflichtungen, ſo führte er aus, hänge ſowohl
die Entwicklung der deutſchen Volkswirtſchaft als auch die
der Weltwirtſchaft entſcheidend ab. Jm übrigen wandte ſich
Wiedenfeld gegen eine Kommerzialiſierung der deutſchen
Reparationsſchuld in der Geſamtheit oder in partieller Form
und betonte die unbedingte Notwendigkeit der Aufrechterhal
tung des Trangsferſchutzes.

Das verſchuldete Deutſchland.
Reparationszahlungen mit geborgtem Geld.

Jn der Generalverſammlung der Reichsbank wurde
beſchloſſen, für das Jahr 1928 eine unveränderte Dividende
von 12 Prozent zu verteilen. Jn der Ausſprache erklärte Dr.
Schacht zu der ſtarken Vermehrung der Gewinne der
Keichsbank, daß ſich hierin nur die Not der deutſchen Wirt
ſchaft und deren ungeheure Kreditnot widerſpiegele. Die Ge
winne würden von ſelbſt zurücktreten, wenn wieder ein
einigermaßen normaler Zinsfuß in Deutſchland herrſche. Jn
dem gleichzeitig vorgelegten Verwaltungsbericht der Reichs
bank wird ausgeführt, daß wieder ein Jahr lang Repara-
tionen nicht aus überſchüſſen der Wirtſchaft, ſondern aus
geborgten Geldern abgeführt wurden. Es erhebe ſich
immer ernſter die Frage, wie lange dieſer Verſchuüldungs
prozeß noch fortgeführt werde und wieweit die deutſche Wirt
ſchaft die im Laufe des Jahres immer ungünſtiger gewordenen
Kreditbedingungen noch tragen könne. Der Bericht ſchätzt die
von Deutſchland aufgenommenen langfriſtigen Aus
hands anleihen auf ſieben Milliarden und daneben die
hereingekommenen kurzfriſtigen Auslandsgelder auf
ſechs Milliarden, ſo wie ſie von der deutſchen Bankwelt in
Anſpruch genommen worden ſeien. Dazu kämen noch kurz
friſtige Auslandskredite anderer Zweige der deutſchen Wirt
ſchaft und ſchließlich der Erwerb anſehnlicher Beträge inländi
ſcher Wertpapiere durch ausländiſche Käufer. Der Zinſen
dienſt, den Deutſchland für die bisherigen Auslandsgelder
aufbringen müſſe, bekaufe ſich auf rund eine Milliarde jährlich

Deutſche Antwort nach Paris.
Fran zöfiſche ErfindungenzurElſaßfrage
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wandte ſich
in einer Berliner Preſſebeſprechung in deutlichen Worten
gegen die Ausfälle des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Poin ca reé, die dieſer am Freitag in der Elſaßdebatte
in der Frauzöſiſchen Kammer mit Bezug auf Deutſchland
für angebracht hielt. 4

Peboinearé ſprach in ſeiner Rede davon, daß die Fonds
die Deutſchland nach dem Haushaltspkan für Propaganda
zwecke (Poinearé meinte natürlich angebliche Propaganda

Hwecke im Elſa ß) zur Verfügung habe, ſich auf 94 548 720

Ank beliefen. Dieſe Musführnegen des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten könnten den Eindruck erwecken, daß
auch nur ein Teil dieſer Summe für ausländiſche Propa
ganda verwendet würde. Um klarzuſtellen, wie die im
Haushalt vorgeſehenen Mittel verteilt ſeien, die über
haupt für Propagandazwecke in Frage kommen, erklärte
Dr. Streſemann, daß für die Reichskanzlei 822 000
Mark einſchließlich der Poſten für die Reichszentrale,
für die Heinatbewegung, für das Auswärtige Amt
ein Geheimfonds von ſechs Millionen und ein
weiterer Poſten zur Förderung des Nachrichtenweſens
vorgeſehen ſei. Bei der Kulturabteilung handele es ſich
um einen Betrag von ſechs Millionen Mark, viereinhalb
Millionen hiervon für Schulzwecke. Das Jnnenminiſte-
rium verfüge über einen Betrag von zwei Millionen, das
Miniſterium für die beſetzten Gebiete über vier Millionen,
davon dref Millionen für kulturelle Zwecke im beſetzten
Gebiet Wenn alle dieſe Poſten zuſammengezogen würden,
ſo ergebe ſich ein Betrag von 21 638 000 Mark. Dazu müſſe
bemerkt werden daß beim Auswärtigen Amt viereinhalb
Millionen Mark nicht im üblichen Sinne als Propa
gandagelder angeſehen werden könnten und daß der
Betrag für die deutſchen Schulen im Auslande erheblich
geringer ſei als die von anderen Ländern für ähnliche
Zwecke im Auslande ausgegebenen Summen

Bei dieſem wirklichen Stande der Dinge richtet der
deutſche Außenminiſter an Poincare die dringlichſten

„Fragen, worauf er denn eigentlich ſeine Berechnungen
bezieht. Wenn er etwa alle Ausaben im beſetzten Gebiete
für die etwaige Germaniſierung berechnet, dann möchte
ich doch darauf hinweiſen, ſagt Streſemann, daß es ſich
um rein deutſche Gebiete handelt! Jch zweifle nicht dar
an, daß dieſe Sätze Poinrarés gerade im Hinblick auf die
im März ſtattfindenden Verhandlungen des Völkerbundes
zu der Behauptung benutzt werden, als wenn Deutſchland
Propaganda treibe, um die deutſchen Minderheiten in
anderen Ländern zu verhetzen und darin zu unterſtützen.
Jch lege deshalb Wert darauf, daß dieſe Frage auch an
Herrn Poincaré in voller Offentlichkeit gerichtet wird

Preußen an Bavern.
Brauns Antwort nach München.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun antwortete
in einer Preſſekonferenz auf die Erklärungen, die die
bayeriſchen Miniſter Held, Schmelzle und Gürtner
vor Preſſevertretern in München über den Stand der
Verhandlungen zwiſchen Reich und Ländern abgegeben
haben. Braun erklärte, die bayeriſchen Miniſter hätten
über den Stand der Beſprechungen über das Verhältnis
zwiſchen Reich und Ländern entgegen der Vereinbarung
nicht die Vertraulichkeit bewahrt. Deshalb könne auch er
ſich nicht länger gebunden fühlen und werde zu einer Er
widerung gezwungen, die ſich von ſelbſt bei der Unrichtig
keit der bayeriſchen Behauptungen und ihrer Maßloſigkeit
in der Form ergebe

Die Länderbeſprechung zwiſchen Weihnachten und
Neujahr hätte eine Vereinbarung dahingehend ergeben,
bei der Reichsregierung eine Konferenz aller der Länder
anzuregen, die Entſchädigungsanſprüche gegen das Reich

geltend machen. Es wäre keine angenehme Entſcheidung,

oder umgerechnet, auf 660 Millionen franzöſiſche

Verfügung zu haben.

wenn die einzelnen Länder ihre finanziellen Anſprüche
gegen das Reich im Wege der Klage beim Staatsgerichts
hof geltend machten. Man war vielmehr der Auffaſſung,
daß es zweckmäßiger wäre, in einer gemeinſamen Konfe-
renz eine die Finanzlage des Reiches und der Länder be
rückſichtigende allgemeine Regelung zu treffen. Darauf
hat im Januar eine Konferrenz ſtattgefunden, in der die
Anſprüche der einzelnen Länder gegen das Reich vom
Reichsfinanzminiſter dargelegt wurden.

Jn der Konferenz, ſo fuhr Dr. Braun fort, verſuchten
die Vertreter Bayerns geltend zu machen, daß ihre An
ſprüche vor allen anderen rangierten, demgemäß unter
Ausſchaltung der Vertreter der Länder, die an der Poſt
abfindung und der Bierſtelerabfindung nicht intereſſiert
ſeien, erledigt werden müßten. Dagegen wandten ſich die
Vertreter anderer Länder und auch ich, indem wir geltend
machten, das ganze Entſchädigungsproblem müſſe ins
geſamt unter Berückſichtigung der Finanzlage des Reiches
und der Länder allgemein geregelt werden. Um zu einem
praktiſchen Ergebnis zu kommen, habe ich der Konferenz
vorgeſchlagen, die Regelung der Reſtentſchädigungen für
den Ubergang der Eiſenbahn auf das Reich bis zu dem
Zeitpunkt hinauszuſchteben, an dem die Reichsbahn
wieder unter die freie Verfügungsgewalt der Reichs
regierung kommt. Der bayeriſche Miniſterpräſident hat
u. a. behauptet, Bayerns Gegner ſei Preußen, das ſich in
der Finanzwirtſchaft des Reiches möglichſt breitmache und
durch Aushöhlungspolitik die Vernichtung der Länder
herbeiführen wolle. Demgegenüber kann ich nur feſtſtellen,
daß dieſe Behauptung je dertatſächlichen Grund
lage entbehrt, und weiter mein Bedauern darüber
ausſprechen, daß

die preußenfeindliche Stimmung,
die in Bayern Tradition zu ſein ſcheint, von den verant
wortlichen Staatsmännern noch durch unrichtige Be
hauptungegz genährt wird. Jm Hinblick auf die bedrängte
Lage des Reiches und der Länder ſollte alles unterbleiben,
was wie das Vorgehen der bayeriſchen Miniſter, geeignet
iſt, das Verhältnis zwiſchen den einzelnen Ländern und
ihr Verhältnis zum Reiche zu trüben

Wenn der bayeriſche Finanzminiſter in der erwähn
ten Konferenz die Haltung Preußens eine Schamlvoſigkeit
genannt hat, wie ſie im Staatsleben noch nie dageweſen
ſei, ſo kann ich angeſichts der Tatſachen, die ich vorſtehend
kurz dargelegt habe, dazu nur bemerken, daß ein derartiger
Verkehrston im innendeutſchen Staatsleben bisher wohl
nie dageweſen iſt und im Jnterefſe der gedeihlichen Zu
ſammenarbeit der Länder zum Beſten des Reiches auch
nicht Platz greifen ſollte.

Der preußiſch bayeriſche Konfſlikt.
Neue bayeriſche Erklärungen

Die Antwort des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Dr. Braun an die bayeriſche Adreſſe hat zu unverweilten
Gegenerklärungen in München geführt.

Die bayeriſche Regierung zieht die Folgerung, daß ſie
durch den Beſuch ihres Miniſterpräſidenten bei dem preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten in den ſchwebenden lebens
wichtigen Fragen die notwendige Ubereinſtimmung
ren Preußen und Bayern herzuſtellen ſich bemüht

habe e e W e S S SNichts lege ihr ſerner, als in Bahern eine „preußen
feindliche“ Stimmung zu nähren. Das Verhalten der
verantwortlichen preußiſchen Staatsmänner, insbeſondere
das des preußiſchen Finanzminiſters, das auf dieſen Be
ſuch folgte, ließ leider keine andere Auffaſſung zu, als daß
PreußenindieſenFragenBayerns Gegner
iſt. Die Außerungen des bayeriſchen Miniſters
Schmelz le in der Verſammlung vom 31. Januar, die
ſolches Aufſehen hervorriefen, habe Schmelzle vom erſten
Augenblick an ſelbſt bedauert. Sie ſeien aber nur der
Aufſchrei des zu tief gekränkten bayeriſchen Rechtsemp
findens geweſen.

Schleſiſcher Bauernrag.
Anſprache des Reichsernährungsminiſters Dietrich

Sonntag würde in Breslau der neunte Schleſiſche Bauern-
tag abgehalten. Über die Not der Landwirtſchaft ſprach dabei
Reichsernährungsminiſter Dietrich Er ging auf die Ur
ſachen der Not ein und ſuchte ſie in der Handelspolitik
von 1925, durch die die Jnduſtriezölle überſteigert worden
ſeien, während die Agrarzölle auf dem Vorkriegsſatz ver
blieben. Von etwa acht Milliarden Mark neuer Schulden, die
die Landwirtſchaft ſeit der Stabiliſierung der Währung auf
genommen habe, ſeien mindeſtens ſechs in der Verluſtwirt
ſchaft aufgebraucht, ohne daß ein Gegenwert übriggeblieben
ſei. Dieſe Vernichtung eines Rieſenkapitals von ſechs Mil
ligrden Mark ſei eine der Haupturſachen, daß trotz Kapital
bildung im Jnlande immer noch das vorhandene mobile
Kapital unzulänglich ſei. Zur Behebung dieſer Notlage, führ
der Miniſter fort, gibt es zwei Wege:

Selbſthilfe und Staatshilfe
Die Selbſthilfe muß einſetzen, wo die Produftion und der Ab
fatz zu orgäniſieren ſind. Die Wiedererweckung eines geſunden
Genoſſenſchaftsgeiſtes iſt dringend exforderlich. Reichs
regierung und Reichstag werden ſich über folgende Maß
nahmen zu entſcheiden haben: Angleichungen der Lebendvieh
zölle an die Fleiſchzölle, Aufgabe der Begünſtigungen der
Vieh und Fleiſcheinſuhr bei der Umſatzſteuer, Aufhebung der
fleiſchbeſchaulichen Einfuhrerleichterungen ſowie Aufhebung
der Zwiſchenzölle für Speck und Schmalz. Auf das Oſt
problem eingehend, betonte der Miniſter, daß Land genug
vorhanden und daß eine Vergrößerung des Bauernſtändes.
verbunden mit einer Stärkung der Leiſtungsfähigkeit, ſein
Ziel ſei. Zum Schluß forderte der Miniſter, daß gerade die
Landwirtſchaft nicht gegen den Staat, ſondern mit dem Staat
gehen müſſe.

Senkung der Textillöhne?
Jm Intereſſe der Aufrechterhaltung der Betriebe

Der Arbeitgeberverband für das rechtsrhei-
giſche Tertil gewerbe teilt mit, daß beſchloſſen
worden iſt, im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der Be
triebe eine Senkung der Löhne herbeizuführen.
Der Arbeitgeberverband hob die Verpflichtung auf, wo
nach ſeine Mitglieder an die alten Tarifſätze gebunden ſind.
Dieſe Lohnſenkung erfolgt wahrſcheinlich aus taktiſchen
Gründen, um bei den bevorſtehenden Lohnverhandlungen
über die demnächſt ablaufenden Tarife einen gewiſſen
Ausgleich für die Mehrforderungen der Arbeitnehmer zur

deutend gebeſſert.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Aufruf gegen die Kriegsſchuldlüge.
Jn der großen Mehrzahl aller dem Deutſchen Reichs

kriegerbund „Kyffhäuſer“ angeſchloſſenen 30 000 Krieger
vereine fanden am 2. und 3. d. M. im ganzen Reiche ſtark
beſuchte Kundgebungen gegen die Kriegsſchuldlüge ſtatt.
Der Vorſtand des Kyffhäuſerbundes hat ſeine 30 000 Ver
eine mit ihren drei Millionen Mitgliedern in einem be
fonderen Aufruf aufgefordert, in dieſem Jahre, in dem
ſich bekanntlich am 28. Juni zum zehntenmal die Unter
zeichnung des Verſailler Vertrages jährt, mit allen zu
Gebote ſtehenden Mitteln für Wahrheit und Ehre gegen
die Kriegsſchuldlüge zu kämpfen. Jn allen Gemeinden
des Ruhrgebietes wurden am Sonntag vielbeſuchte Kund
gebungen der Kriegervereine gegen die Kriegsſchuldlüge
veranſtaltet. Überall wurde ausgeſprochen, daß viele Mil
lionen vereinigter alter Soldaten in dieſen Tagen die ver
leumderiſche Anklage zurückweiſen, daß Deutſchland am
Kriege ſchuld ſei. Auch der in Eſſen verſammelte Kreis
parteitag der Deutſchen Volkspartei faßte eine Ent
ſchließung gegen die Kriegsſchuldlüge.
Deutſcher Miſſionar in Ching mißhandelt.

Der aus Landeshut in Schleſien gebürtige Miſſionar
Schramm, der im Dienſt der Berliner Miſſionsgeſellſchaft
ſchon 15 Jahre lang in China wirkt, war vor einigen
Wochen auf ſeiner Miſſionsſtation Namon von Banden
überfallen und als Geiſel mitgeſchleppt worden. Auf Per

anlaſſung der Deutſchen Geſandtſchaft bemühte ſich die
chineſiſche Regierung um die Freilaſſung des Ver
ſchleppten. Nach bei ſeinen Angehörigen eingegangenen
Telegrammen iſt Schramm gegen ein von der chineſiſchen
Regierung gezahltes Löſegekd von 10000 mexikaniſchen
Dollar (etwa 21 000 Mark) wieder in Freiheit geſetzt
worden.

Jtalien.
Die Vereinbarungen zwiſchen Vatikan und Regierung.

Wie der römiſche Vertreter eines großen deutſchen
Zentrumsorgans von wohl informierter Seite erfährt, iſt
bei den geheimen Verhandlungen zur Löſung der römiſchen
Frage am 14. Januar ein weiteres Protokoll unterzeichnet
worden. Der Fortſchritt in den Verhandlungen vollziehe
ſich langſam, ſo daß man in hohen kirchlichen Kreiſen auch
jetzt noch das Wort „Löſung der römiſchen Frage“ als
voreilig betrachte und einſtweilen nur hoffe, zu einem Ab
ſchluß zu gelangen, der dann allerdings als Ausgangs-
punkt endgültiger Abmachungen anzuſehen wäre.

Südafrika.
Verfaſſungsſtreit wegen des deutſchen Handelsvertrages.

Der Handelsverkrag zwiſchen Südafrika und Deutſch
land wird, wie aus Johannesburg gemeldet wird, wahr
ſcheinlich Anlaß zu einem ernſten Verfaſſungsſtreit in Süd
afrika geben. Die Regierung ſoll zwar über eine Mehr
heit im Senat verfügen, die aber in dem Fall, daß die
Arbeiter aus innenpolitiſchen Gründen gegen ſie ſtimmen
ſollten, nur wenige Stimmen betrage würde

rtzog ſoll nicht ereit ſein der Acht

Die
Regierung iſt für den bereits abgeſchloſſenen Vertrag, eine
ſtarke Oppoſition will ihn wieder aufheben.

Aus In und Ausland
Berlin. Am 24. und 25. Februar d. J. werden m Be

reich der Deutſchen Reichspoſt zum vierten Male die ſeit zehn
Jahren beſtehenden Beamtenausſchüſſe neu gewählt.
Zu wählen ſind ein Hauptbeamtenausſchuß beim Reichspoſt
miniſterium, die Bezirksausſchüſſe bei den Oberpoſtdirektionen
n die Ortsausſchüſſe bei den lokalen Amtern und Dienſt
telleit.

Berlin. Der älteſte Sohn des afghaniſchen Königs
Aman Ullah, Hedajatullah, der ſich bisher ſtudienhalber
in Paris aufhielt, iſt in Berlin zu kurzem Aufenthalt einge
troffen, um dann nach Moskau weiterzufahren.

Eſſen. Ein Trupp Hakenkreuzler griff einen Straßen
bahnwagen an, deſſen Scheiben bei dem Angriff zertrümmert
wurden. Der Wagen ſoll in die Gruppe hineingefahren ſein.
Polizei mußte eingreifen.

Eſſen. Die Sektionen Rheinland und Weſtfalen des Ver
bandes reiſender Kaufleute Deutſchlands hielten
in Eſſen eine Tagung ab, die mit der Jubelfeier des jährigen
Beſtehens der Eſſener Sektion verbunden war.

Wien. Am Sonntag fand in Gloggnitz eine ſozialdemo
kratiſche Verſammlung ſtatt, in welcher der Abgeordnete
Püchler über „Die Lügen des Heimatſchutzes“ ſprechen ſollte.
Es hatten ſich ungefähr 200 Mitglieder der Heimwehr ein
gefunden, mit denen es zu einem Zuſammenſtoß kam. 18 Per
ſonen wurden verletzt, darunter der Abgeordnete Püchler.

Paris. Das Befinden Parker Gilberts hat ſich be
Er beabſichtigt, Dienstag nach Berlin ab

zureiſen.
Bukareſt. Hier fand eine kommuniſtiſche Verſammlung

ſtatt, bei der mehrere Teilnehmer die Bilder der Mitglieder
des Herrſcherhauſes und der Regentſchaft unter den Rufen
„Wir brauchen keine Faulenzer“ von den Wänden riſſen. Die
Polizei hat über 200 Kommuniſten verhaftet.

Moskau. Die Regierung läßt das Gerücht, Trotzki ſei
auf ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel ertrunken, dementieren.
Trotzki befinde ſich noch in Rußland.

„Jmmertreu“ vor Gericht.
Keiner iſt dabei geweſen.

Das Berliner Kriminalgericht in Mopabit hatte wieder
einmal einen großen Tag. Das große Aufgebot von
Schutzpolizei, das die Zugänge zu dem Sitzungsſaal des
Schöffengerichts Berlin-Mitte bewachte, zeigte ſchon äußer
lich, daß man nicht alltägliche Angeklagte und Zeugen er
wärtete. Zur Verhandlung ſtand der mit großer Span-
nung erwartete Prozeß gegen

Mitglieder des Vereins „Jmmertreu
die ſeinerzeit als Beteiligte an der großen Straßenſchlacht
gegen die Hamburger Zimmerlente“ feſtgenom
men worden waren.

Auf der Anklagebank haben neun Angeklagte Platz ge
nommen, zu veiden Seiten ſcharf vewacht von Polizei

beamten. Den Gerichtstiſch zieren einige abgebrochene
Stuhlbeine, Schlagringe und Knüppel, die als Waffen bei

Ber



xevier befinde Man habe zum Beiſpiel von der Polizei

die Erlaubn er Veerdig

heblich eingeſchränkt werden.

ver Schlacht gedient haben. Als Zeugen iſt eine große
Anzahl von

„Hamburger Zimmerleuten“
erſchienen, die in ihrer Berufstracht, der Samtjacke, den
weiten Beinkleidern und dem großen Schlapphut, der Vor
halle ein eigenartiges Gepräge geben

Die Anklage lautet auf ſchweren Landfriedensbruch
und Teilnahme an einer Schlägerei, bei der

ein Menſch getötet und mehrere ſchwer verletzt
wurden.

Sieben Angeklagte ſind ſchon erheblich vorbeſtraft,
darunter einige wegen ſchweren Diebſtahls und Körper
verletzung, die meiſten auch wegen gewerbsmäßigen
Glücksſpieles.

Zunächſt wurde der Hauptangeklagte Le i b vernom
men. Dieſer, der bis vor kurzem zweiter Vorſitzender des
Vereins war, ſchilderte die Einzelheiten der Straßen
ſchlacht und hob beſonders hervor, daß nach ſeiner über
zeugung

die Zimmerleute die hinterhältigen Angreifer
geweſen feien, die mit Beilen, Axten, Knotenſtöcken und
Meſſern auf ſeine Vereinsgenoſſen losgegangen ſeien. Er
ſelbſt habe ſich höchſtens gewehrt. Er habe auch keine Ver
ſtärkung von anderen Vereinen herbeigerufen. Der Ange
klagte äußerte ſich weiter über den Verein Immer
treu“, der 1921 gegründet worden ſei, mit dem Ziel, Kol
legen Arbeit nachzuweiſen. Auch Vergnügungen,
Weihnachtsbeſcherungen und Herrenpar-
ten ſeien veranſtaltet worden. Der Verein zählt 60 bis
65 Mitglieder. Nichts werde hinter verſchloſſenen Türen
verhandelt, ſogar Polizeibeamte hätten an Sitzungen teil
genommen. Zweck des Vereins ſei

Förderung der Freundſchaft und der Geſelligkeit,
Unterſtützung in Krankheits- und Notfällen. Ausſchluß
könne wegen ungebührlichen Betragens innerhalb und
außerhalb des Vereins erfolgen. Beſondere Ehrenpflicht
ſei die Teilnahme an Beerdigungen. Der Ange
klagte erklärte, die Mitglieder des Vereins hätten ſich nach
dieſem Vorfall noch feſter zuſammengeſchloſſen als vorher
Der wöchentliche Beitrag betrage eine Mark, das Eintritts
geld 20 Mark und mehr. Es gäbe Mitglieder des Ver

eins, die ein Einkommen von 1000 bis 1500 Mark monat
lich hätten.

Der Angeklagte Höhne brach wiederholt in Tränen
aus und erklärte dann, worauf

die Gründung des Vereins „Jmmertreu“
zurückzuführen ſei: „1920 machte ſich das Rowdytum am
Schleſiſchen Bahnhof breit. Da iſt mir und meinen Freun
den der Gedanke gekommen, gerade denen Einhalt zu ge
bieten, die wirklich als Verbrecher zu betrachten ſind, näm
lich den Zugereiſten, den Polacken. Die Gaſtwirte
fragten, ob wir ihnen nicht Kellner ſtellen könnten, weil bei
ihnen ſo viel Banditen verkehrten. Das haben wir denn
auch getan und, wenn nötig, an ſtändig zugefaßt.
Was die Polizei nicht fertigbrachte, haben wir ſchließlich

durchgeſetzt, daß nämlich dies Rowdytum am Schleſiſchen
Bahnhof aufhörte.“ Der Angeklagte betonte ferner, daß
die Polizei genau über den Verein unterrichtet ſei, um ſo
mehr, als ſich dem Vereinslokal gegenüber das Polizei

401 n e mmnen nie
gegen geweſen.

Auch die nächſten Angeklagten beſtritten jede Be
teiligung an den Schlägereien und widerriefen zum Teil
ihre Ausſagen vor der Volizet

Ein Unpärteiiſcher.
Jn der Nachmittagsſitzung begann die Zeugenvernehmung.

Zunächſt ſchilderte der Wirt des „Kloſterkellers“, in dem
die erſte Schlägerei ſtattfand, in ebenſo draſtiſcher wie humor
voller Weiſe die Vorgänge in ſeinem Lokal. Er ſelbſt habe als
Gaſtwirt natürlich nicht Partei nehmen können, denn bei ihm
verkehrten Leute von ganz links bis zum deutſch
nationalen Genre“ Mit einem Male ſei dann die
Klopperei im Gange geweſen, an der er ſich nicht beteiligt habe,
denn ſonſt hätten die Zimmerleute geglaubt, er nehme für die
anderen und die „Jmmertreu“Leute hätten geglaubt, er nehine
für die Zimmerleute Partei, und dann hätte er ſeine
Senge gekriegt

Europa friert.
Rätſelraten über die Dauer der Kälte.

Die Frage iſt, wie lange dieſe Bärenkälte noch dauern
wird. Die Gelehrten können darüber nicht einig werden
während die einen behaupten, daß es „vorläufig“ noch kalt
bleiben werde, ſind andere Meteorologen der über
zeugung, daß der Froſt bereits einen Knacks bekommen
habe. Einſtweilen iſt davon noch nicht allzuviel zu merken
Am Sonntag und in der Nacht zum Montag hielt die Kälte

in ganz Deutſchland
an. Die Temperaturen bewegten ſich zwiſchen 15 und 20
Grad unter Null. Jn Süddeutſchland zählte man
ſogar bis 24 Grad Kälte. Etwas weniger kalt war es am
Rhein, aber 8 10 Grad Kälte gab es auch dort noch. Ganz
äus dem Kälterahmen fällt nur Oſtpreußen wo unter
dem Einfluß milderer Winde das Thermometer bis auf
minus 1 Grad, in Meniel ſogar bis auf den Gefrierpunkt
ſtieg. Alſo beinahe ſchon Sommer! Jm übrigen wütet

die Kältewelle
in allen Ländern Europas genau ſo wild wie in Deutſch
land. Ganz ſchlimm iſt es in Sſterreich. Wien ver
zeichnete eine Kälte von 22 Grad und ſtellt feſt, daß es
an der ſchönen blauen Donau feit 50 Jahren ſo kalte
Februartage nicht gegeben habe. Niederöſterreich wartet
ar mit 30 Grad auf und in Tamsweg (Steiermark
haben ſie es wahrhaftig auf 35 Grad gebracht. Auch über
Polen hat ſich eine furchtbare Kälte ausgebreitet.
Lemberg meldete 26, Krakau 29 Grad Unter Null. Den
Rekord jedoch ſchlägt die Tſchechoſlowakei mit

minus 37 Grad, was ſich in Budweis ereignet haben ſoll.
Sehen wir uns nun

im Weſten, im Süden und im Norden
um, ſo haben wir zunächſt feſtzuſtellen, daß auf der Moſel
das Treibeis zum Stillſtand gekommen iſt, während vom

Rhein Meldungen über ſtarkes Treibeis kommen. Jm
DuisburgRuhrorter Hafengebiet und im Mannheimer
Induſtrie und Binnenhafen mußte der Schiffsverkehr er

Frankreich meldet

Polizeikommiſſare ſeien auf den Baällen des Vereins zu

außer etnem Anſteigen der Kälte heftige Schneeſtürme und
zahlreiche Fälle von Erfrieren. Auch in „la bella Jtalia“
frieren ſie über die Maßen Jn Venedig ſind die
Lagunen zugefroren und im „ſonnigen“ Neapel kann
man bei ſieben Grad Kälte genau ſo wie im Norden
ſrieren. Auf dem Veſuv aber liegt Neuſchnee und vor
Trieſt erſchien der erſte Wolf. Wölfe meldet auch Kon
ſtaän tinopel Der Bosporus iſt ganz regulär feſt
gefroren und von einigen Simplonerpreßzügen
weiß man nicht genait, wo ſie ſtecken ſie ſind irgendwo
zwiſchen Adrianopel und Konſtantinopel eingeſchneit.
Bleibt nur noch zu vermelden, daß auch

der Nordoſtſeekangal
vom Eiſe blockiert iſt und daß im Gegenſatz zu der übrigen
europäiſchen Welt auf Js land permanent Sommer
weiter herrſcht. Jm Bergland liegt etwas Schnee, aber im
ſüdlichen Teil der Jnſel konnten den ganzen Winter über
die Feldarbeiten fortgeſetzt werden, und viele Brachvögel
haben es nicht einmal für nötig gehalten, nach Süden ab
zu wandern

Zugentgleifung infolge Froſtes.
Von dem Schnellzug Preßburg Prag Berlin

entgleiſten bei der Ausfahrt aus der Station Preßburg Haupt
bahnhof zwei vierachſige Perſonenwagen. Da infolge des
ſtarken Froſtes die Wagen an den Schienen angefroren
waren, mußte der Schnellzug mit drei Lokomotiven in Be
wegung geſetzt werden. Dabei wurden die zwei Wagen durch
die Schublskomotive aus den Gleiſen gedrückt. Die
ercken ſtiegen in einen Exrſatzwagen um. Verletzt wurde
niemand.

Mit Mann und Maus geſunken.
25 Seeleute ertrunken

Der in Bremen beheimatete deutſche Dampfer
„De iſt er“, der beim Einlaufen in den Hafen von Oporto
geſtrandet war, iſt geſunken. Während die Beſatzung ſich
noch an Deck befand ſpülten mehrere hohe Wellen über das
Schiff hinweg und riſſen 21 Mann der aus 25 Per
ſonen beſtehenden Beſatzung über Bord Die vier
letzten Mann kletterten auf die Maſten und blieben dort,
während die Bevölkerung am Ufer den verzweifelten Ver
ſuchen der Rettungsbovte zuſah, die ſich bemühten, trotz des

hohen Seegangs den Schiffbrüchigen Hilfe zu bringen.
Als der Dampfer ſank, verſchwanden die vier am Maſt
befindlichen Matroſen ebenfalls in den Wellen.
Die geſamte Beſatzung war mit Ausnahme eines Portu
giefen deutſcher Staatsangehörigkeit.

Berliner Produrttenbdörſe.
Getreide und Olſagaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
22

Weiz. märk. 215217 215-217 Weizkk. f. Bln. 15.1-15.2 15.1-15.2
pommerſch. S S Rogkl f. Bln 14,5-14.7 14.5-14.7
Rogg., märk. 206-208 207-209 Raps S
pommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß. S Vikt. Erbſen 40.0460 40.046.0

Braugerſte e 218-237 kl. Speiſeerbſ. 28.034.030.0-35.0
Futtergerſte 2202 erbſe 2 023.0
weſtpreuß Licken 26.028.026.0-28.0
Weizenmehl Lupin blaue 15.816.5 1516.5p. 100 ke fr. Lupin., gelbe 19020018.2-19.0
Brl. br. inkl. Seradella 38.0-430 40.0 44.0
Sack (feinſt. Rapskuchen 19,920.3 19.9-20.3
Mrk. u. Not 26.229.726,229 Leinkuchen 250252 25.0253

Roggenmehl Trockenſchöl. 13.2 13.6 13.2 13.6p. 100 kg fr SoyaSchrot 22828022 823.0
Berlin br. Torfml. 30770inkl. Sack 27,5-29,627,5-29,6] Kartoffelflck. 18.8-192 18.8-19.2

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Betrifft: Wanderhaushaltungsſchule.

Der Kreisausſchuß in Torgau beabſichtigt in den
Monaten April Juni cr. in Annaburg einen Vierteljahrs
lehrgang unter den gleichen Bedingungen wie im Vorjahre
abzuhalten.

Jndem wir hierauf aufmerkſam machen, weiſen wir
darauf hin, daß Meldungen bei uns bis ſpäteſtens 27. Febr.
1929 anzubringen ſind.

Annaburg, den 4 Februar 1929.
Der Gemeindevorſtand

Verkehr mit Kraftfahrzeugen betr.
Neben der Zuteilung der Probefahrtkennzeichen für

Kraftfahrzeuge iſt hinſichtlich des hieſigen Kreiſes mit Wir
kung vom 1. Februar ds. Js. ab die Erteilung der inter
nationalen Fahrtausweiſe auf den Anterzeichneten überge
gangen. Auf dieſe Aenderung in der Zuſtändigkeit zur Er
teilung obiger Ausweiſe macht ich die Jntereſſenten hierdurch
noch beſonders aufmerkſam

S Torgau, den 29. Januar 1929.
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht! Annaburg, den 5 Februar 1929.
Der Amtsvorſteher.

Aufhebung von Polizeiverordnurgen, ſoweit
ſie vor dem J. 1. 1390 erlaſſen ſind.

Beſchluß
Auf Grund des S 145 Abſ. 2 L. V. G. in Verbindung

mit den S 16 des Pol. Verwaltungsgeſetzes v. 11. 3. 1850,
14 der Verordnung vom 20. 9. 1867 und 15 des Lauen
burgiſchen Geſetzes v. 7. 1. 1870, ſetze ich hiermit ſämtliche
Polizei Verordnungen der Oberpräſidenten, Regierungspräſi
denten, Kreis und Ortspolizeibehörden, ſoweit ſie vor dem
1. 1. 1890 erlaſſen ſind, mit Ausnahme en Verord
nungen, die die Strom Schiffährts- oder Hafenpolizei be
treffen, mit Wirkung vom 1. 5. 1929 außer Kraft. Dieſer

Beſchluß bezieht ſich auch auf diejenigen vor dem 1. 1. 1890
erlaſſenen Pol.Verordnungen, die nach dieſem Datum ab
geändert ſind.

Der Miniſter des Jnnern
Grzeſinski.

Veröffentlicht! Torgau, den 28. Januar 1929
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht! Annaburg, den 5. Februar 1929.
Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Oeffentliche Aufforderung zur Abgabe von

Steuererklärungen für die Frühjahrsveranlagung 1929.
Die Einkommen Körperſchaft- und AUmſatzſteuererklärungen
für das Kalenderjahr 1928 und für die in der Zeit vom 1. Juli
1928 bis 31. Dezember 1928 endenden Wirtſchaftsjahre ſind
in der Zeit vom 11. bis 28. Februar 1929 abzugeben.
Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer Erklärung verpflichtet
ſind, erhalten vom Finanzamt einen Vordruck zugeſandt.
Die durch das Einkommenſteuergeſetz Körperſchaftsſteuergeſetz
und Umſatzſteuergeſetz begründete Verpflichtung, eine Steuer
erklärung abzugeben, auch wenn ein Vordruck nicht überſandt
iſt, bleibt unberührt; erforderlichenfalls haben die Pflichtigen
Vordrucke vom Finanzamt anzufordern.

Zunahme der Konkurſe im Januar. Wie in
jedem Jahre, ſo iſt auch diesmal im Januar die Ziffer der
Konkurſe ſtark angeſtiegenn Es wurden nach einer Zu
ſammenſtellung der Finanzzeitſchrift Die Bank“ im Jauvar
859 Konkurſe eröffnet gegen 659 im Dezember, und mangels
Maſſe abgewieſen 139 Konkursanträge gegen 115. Leicht
zurückgegangen iſt nur die Ziffer der Vergleichsverfahren
und zwar von 276 im Dezember auf 273 im Januar.

EEingeſandt.) Schön wird es auf jeden Fall,
beim F. C. A. zum Maskenball.“ Unter dieſer Deviſe ſind
die Vergnügungen des F. C. A. ſchon immer von ſtatten ge
gangen. Der Wirt und die Vereinsleitung ſind auch diesmal
bemüht, den Maskenball ſo auszugeſtalten, daß derſelbe zu
den ſchönſten Erinnerungen der diesjährigen Ballſaiſon
zählen dürfte. Wir wünſchen dem rührigen Verein ein
volles Haus und der Veranſtaltung einen harmoniſchen
Verlauf.

Pretzſch (Elbe), 4. Februar. (Anglücksfall mit tödlichem
Ausgang). Jn der Brennerei der hieſigen Domäne hatte
geſtern eine Exploſion das Dach der Brennerei zerſtört. Das
durch die Exploſion entſtandene Loch wurde vorläufig mit
Brettern zugedeckt und der Dachdecker Naumann herbeigeholt,
der das Dach heute wieder inſtand ſetzen ſollte. Bei der
Beſichtigung des Daches ſtürzte Naumann durch das Loch
in den darunter befindlichen Maiſchbottig. Schwer verbrüht
wurde der Verunglückte aus dem Bottig gezogen und nach
dem Paul GerhardtStiſt Wittenberg übergeführt, wo er

nſchaltung des neuerrichteten Se
Den Fernverkehr vermittelt vorläufig das Poſtamt in Jeſſen.
Anruf 01. Uebermittelung von Telegrammen beſorgt eben
falls das Poſtamt in Jeſſen.

Torgau. Das Eis der Elbe iſt in der Nacht zu
Montag zwiſchen 11 und 12 Ahr bei Torgau zum Stehen
gekommen. Der Eisſtand iſt in den letzten Stunden unge
fähr 40 Kilometer ſtromauf fortgeſchritten.

Wittenberg, 2 Februar. Das Eis der Elbe iſt heute
morgen gegen 4 Ahr bei Roßlau zum Stehen gekommen.
Wenn die Kälte weiter ſo anhält und das iſt den
neueren Nachrichten nach zu erwarten iſt damit zu
rechnen, daß am Montag auch hier das Eis zum Stehen
kommt.

Magdeburg, 30. Jan. (Alkoholfreie Jugenderziehung).
Das ProvinzialSchulkollegium hat einen Erlaß betr. alkohol
freie Erziehung der Jugend an ſämtliche Lehranſtalten ſeines
Bezirks gerichtet. Der Erlaß enthält folgende Richtlinien:
Aufklärungsvorträge in der Schule, Verteilung von Merk
blättern, Beſchaffung von Anſchauungsmaterial, ſowie
Schaffung von Schülerheimen in der Schule oder im Jugendheim.

Cottbus. 2. Februar. Kündigung in der Lauſitzer
Tuchinduſtrie) Der Arbeitgeberverband der Lauſitzer Tuch
induſtrie hat die Kündigung ſämtlicher von dem Arbeitertarif-
vertrag erfaßten Arbeitnehmer zum 12 Februar beſchloſſen.
Dieſe Maßregel betrifft ungefähr 27 000 bis 28000 Arbeiter,
davon allein in Cottbus etwa 6000. Es handelt ſich um
das Gebiet der ehemalig preußiſchen Niederlauſitz, in erſter
Linie um die Städte Cottbus, Guben, Forſt, Spremberg,
Sommerfeld, und Luckenwalde.

Aus Thüringen. (Eine trübe G emeindeehe.) Die
im Landkreiſe Sonneberg liegenden thüringiſchen Gemeinden
Roth und Almerwind ſtrebten, als die große Eingemeindungs
welle vor einigen Jahren über Thüringen hinwegging, heftig
zueinander und ruhten nicht eher, bis ſie eins waren. t Kaum
aber hatten ſie ſich, ſo begann auch ſchon der eheliche Krieg
und während ſich bisher die Bewohner der beiden Nachbar
gemeinden immer recht gut vertragen hatten, ging man nun
bald zähnefletſchend aneinander vorüber Dieſes ſchlechte
Beiſpiel aber lieferte der gemeinſame Gemeinderat, in dem
die aus Roth nicht denen aus Almerswind den Vörrang
laſſen wollten und umgekehrt und in dem es eines Tages
derartige Keile ſetzte, daß die Herren Gemeindeväter, ſtatt

nach den ernſten Beratungen noch ein wenig zu kanne-
gießern, mit verbeulten Köpfen nach Hauſe zogen. Seitdem
gab es faſt in jeder Sitzung Prügel, und der geweinſame
Bürgermeiſter richtet nun in ſeiner Not an den Thür ingiſchen
Landtag das dringende Geſuch, die unglückliche Gemeindeehe
ſchleunigſt wieder zu trennen. Er könne es nicht länger ver
antworten daß jede kleine Auseinanderſetzung in eine fürchteriche
Holzerei ausarte.



Nach langer, schwerer,
ertragener Krankheit, verschied am

Müutter, Schwägerin und Tante

geb. Pienitz

Siegfried

Annaburg, den 4. Februar 1920.

aus statt.

mit großer Geduld

4. Februar im Paul Gerhardt-Stift in Wittenberg
meine liebe, herzensgute, treusorgende Frau und

Emma fritzsche
in tiefem Weh

Sottlob Fritzsche

im Namen aller Angehörigen

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 7. Februar
nachm. um 2 Uhr Von der Kapelle des hiesigen Friedhofes

Montag, den Meine
Achtung

Weiße Woche
beginnt

am Montas, den ſ. Februar
Meiße Naren allen Arf i groser Auswant

Achtung!!

fritzsche Günstige Kaufgelegenheit
zur Anschaffung von Aussteuern

und zur Ergänzung der Wäsche-Bestände

Donnerstag von 1-5 Uhr
bleibt mein Geschäft wegen Todesfall

geschlossen.
G. Vritzseche.

Wenn der Froſt vorbei iſt
erhalte ich eine Ladung

Weißſückkalk
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und erbilte hierzu noch Beſtellungen

Wilhelm um.
Empfehle heute Dienstag

friſche grüne Heringe, ſowie
ECabliau und Schellfiſch

Arthur Höneman, Markt 19
Mein Jywentyr Ausverkauf

in Schuhwaren
hat begonnen und dauert bis

zum 9. Februar.
Um Platz zu ſchaffen für die neuen FrühjahrsModelle,habe ich mich er ln re Leder (auch
Filzſchuhwaren) außer Weinen Rachlaß von 10
zu gewähren.

Reſt und Einzelpaare, welche auf einer langen Tafel
ausgeſtellt, und mit Preiſen verſehen ſind, ſtehen in meinem
Geſchäft jedermann zur gefälligen Anſicht, ohne jeden
Kaufzwang bereit. Die Preiſe ſind zum Teil bis zur
Hälfte und noch darunter herabgeſetzt.

Gleichzeitig möchte ich meine

WVWolko-Fahbhrikate
zu Einheitspreiſen empfehlen, worauf ich ausnahms
weiſe, um Jedermann die Qualität dieſes Fabrikats vor
Augen zu führen, ebenfalls 596 Rabatt gewähre.

Niemand ſollte es verſäumen, ſich für wenig Geld
mit Qualitätsſchuhwaren einzudecken.

Schuhhaus Willy Penwann,
Torgauer Straße 23.

Donnerstag früh
frische grüne Heringe,

evtl. Mittwoch nachmittag

friſch. Kabliauu. Goldbarſch
N. G. Vritzsehe.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Graull.
vom billigſten

bis zum

zu r Preiſen empfiehlt
Wilhelm Kunze

Härg S Prunkſarg

Sygyndetikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß.

Nieckrigste Kalkulation Höchste Leistungsfähigkeit
bei enorm billigen Preisen.

S Ppeschke, Ackerstrabe.

Tiſchler Arbeiten

un fragen.
Bearbeitung vom Baumſtamm im Walde bis
zum Fertigprodukt, daher ebeſonders preiswürdig.

Achtung!! Achtung!!
nventur- Ausverkauf.

Ganz enorm billige Preiſe!
Wir s Wage!

Als ganz beſonders preiswert empfehle ich:
Handtuch Reſte bis 1 kg. Linon- Reſte
Schürzenleinen- u. Schürzendruck- Reſte
Barchend-Reſte. I Zuſchneiden gratis.

Anfertigung von Knopflöcher
(Maſchine) Stück 2 Pf.

Eigene Pliſſeebrennerei.

Oswin Hofmann, an nbeim Schloß

Schaffen Gie ſich ein gemütliches Heim!

Kadioapparate
in allen Größen und Ausführungen, ſowie

ſämtliche Zubehör und Erſatzteile.

Rackioanla gen
werden fachmänniſch ausgeführt.

e Aku- Lacdestation.

Fritz Rödler
Fernruf 253.

Warten bie nicht

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit
der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hetmann bteinheiß, en
Fernruf Nr.

Bei Maurer-, inment und

Für Deinen Bau:
Kantholz, Bretter, Latten,
Leiſten glatt u. mit Proſilen,
Fenſter, Türen, Hobeldielen
von Wilhelm Kunze-

Friſche
Kieler Hücklinge,

Sprotten und

geräuch. Schellſiſch

empfiehtt

Theohbald 9chunke.

Apfelſtuen
u. Zitronen

empfiehlt

Gl. Nritasehe.
Friſche Kieler

Fett-Bücklinge,
Räurcher-

Lachs heringe
Arthur Hönemann

Markt 19.
29

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeißz,
Papierhandlung.

e

Feinſten aromatiſchen

Röſtraffee
Kaffee Haag
Arthur Hönemann

Markt 19.

e
oder Art liefert

wehen m

OhſtKonſervon
empfiehlt

N. G. Vritzseche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Briet-Ordner
Schnellhefter

in Quart und Folioformat
emnpftehtt Steinbeiß.

Mittwoch früh
friſchen Kablian
und Goldbarſch,

ſowie friſche
grüne Heringe

2 Pfund 35 Pf.
empfiehlt

Theobald 8chunke.

Empfehle:
Apfelſtnen
Tafeläpfel
Zitronen

Arthur Hönemann
Markt 19.

Areuſchützer

vorrätig be

Wilhelm Waiſch
Pa. Pflanmenmus

Marmeladen
Maisſyrup
Citronatſyrup

ſowie Konſitüren
empfiehlt

Axrthur Hönemann
Markt 19.

Kommen Sie
ohne Vorurteil zu mir und
überzeugen Sie sich

Meine Preise für

Damen-, Herren Und

Kinder-Honfektion

Strickjacken und Pullover
bieten Ihnen wirklich grobe Vorteile

Beachten Sie meine Schaufenster

Carl Quehl.
Große Freude bereitet Raclio

h

Radio- Apparate
in allen Preislagen

Lautſprecher, Netzanſchlußgerüte
Gleichrichter

Anoden-Batterien, Akkumulatoren

Särntliche Zubehörteile
Lade- Station.

Wilh. Waisch.
Achtung! Achtung!S

ß willige Sohuhtage!
Vom Freitag, den 1. Februar, bis Sonn
abend, den 9. Februar, findet ein Verkauf von

Leder und Filzſchuhwaren
mit einem Extra Rabatt von 10 Prozent ſtatt

e Zurückgeſetzte Schuhwaren werden zu
bedentend herabgeſetzten Preiſen verkauft.

Zum Verkauf gelangen nur meine bekannt
guten Qualitäten.

Es verſäume daher niemand die günſtige Ge-
legenheit, ſich mit billigen Schuhwaren zu verſehen.

Mar Freidank,
Schuhmachermeiſter

anno

grüßen als Verlobte

Else Weber

Löben 83. Februar 1929 Annaburg

Richard Mietzsch



Derage u r
Lokales und Provinzielles.

Keine allgemeine Regelung für Geſchäftsſonntage.
Auf eine kleine Anfrage im preußiſchen Landtag teilte der
Handelsminiſter mit, daß eine allgemeine Regelung der Frei
gabe von Sonntagen für den Geſchäftsverkehr unzweckmäßig
erſcheine. An vielen Orten iſt die Frage der ſogenannten
Geſchäftsſonntage bereits durch Tarifverträge zwiſchen den
Arbeitgebern und den Angeſtelltenverbänden geregelt Außer
dem müſſe auf die verſchiedenartigen Bedürfniſſe in den
einzelnen Landesteilen Rückſicht genommen werden. Die Re
gelung der Geſchäftsſonntage bleibt wie bisher den örtlichen
und provinziellen Behörden überlaſſen

Das wechſelnde Schnee- und Froſtwetter hat ſpiegel
glatte Bürgerſteige geſchaffen. Da heißt es immer ſchnee
ſchippen und ſandſtreuen. Trotz aller Vorſicht ſind Stürze
nicht zu vermeiden. Die meiſten nehmen glimpflichen Verlauf
Wie lange wird der Dauerwinter noch anhalten Einen ſo
zähen Winter wie in dieſem Jahre, der ſein Regiment mit
einer Atägigen Unterbrechung nun ſchon ſeit 3 Wochen vor
Weihnachten ausübt, ſo ſagen alte Leute, hat es ihres Wiſſens
noch nicht gegeben. Und doch iſt feſtgeſtellt worden, daß
genau vor 200 Jahren der Winker dem diesjährigen glich.

Von Totenſonntag bis Anfang März ſei das Eis nur drei
mal auf kurze Zeit aufgetaut, der Schnee habe durchſchnittlich
über einen Meter hoch gelegen. Die Angſt vor den Wölfen
ſei ſo groß geweſen, daß ſich die Menſchen nicht einzeln
und nicht unbewaffnet vor das Stadttor wagten. Schlimm
ſoll es der Landbevölkerung ergangen ſein Jn Buckowien
fraßen die Wölfe in einer Nacht eine Kuh mit Kalb faſt
völlig auf. Jn der Lehmwand war ein Riß geweſen, und
dieſen hatten ſie zu einem Loch erweitert. Nach 100fähr.
Kalender, der bis jetzt ſo ziemlich ſtimmte, iſt der Februar
in der erſten Hälfte trüb und gelind. Die zweite Hälfte ſoll
Schnee und große Kälte bringen. Der März iſt regneriſch
und kühl. Auch der Wonnemonat Mai ſoll noch ſeine Eis
tage haben. Der Kohlenſtall wird alſo leer werden.

Torgau. (Vom Kurfürſtenſchloß zum Juſtizpalaſt.)
Das Schloß Hartenfels, ehemals Reſidenz des Kurfürſten
von Sachſen, wird gegenwärtig einem Ambau unterzogen,
Nach Beendigung der Arbeiten werdem Amts- und Land
gericht, ſowie die Staatsanwaltſchaft ihren Einzug in das
Gebäude halten. Das wird allerdings in dieſem Jahre
kaum noch erfolgen. Auch wird nicht das ganze Schloß
von den Juſtizbehörden eingenommen werden. Der Flügel,
in dem ſich die der Stadt überlaſſene Turnhalle und das
Altertumsmuſeum befinden, ſowie die Schloßkirche bleiben
weiter ihrem Zweck erhalten.

Torgau. Die Arbeitsmarktlage im Bezirke des Arbeits
amtes Torgau zeigte bis 15. Januar 1929 ein weiteres
ſtarkes Anſteigen der Arbeitsloſenkurve. Während am
15. November v. J. 443 Empfänger von Arbeitsloſen

uchenden am 15. Dezember v. J. bereits 3910 und ſtieg
dann bis zum 15, Januar d. J. auf 5860. Jn der
folgenden Woche war der Zugang gegenüber den vergangenen
Wochen erheblich ſchwächer. Auch in den letzten Tagen hat
die Arbeitsloſenziffer keine Erhöhung erfahren. Jn faſt allen
Berufsgruppen konnte zwiſchen Zugang und Abgang ein
Ausgleich erzielt werden. Nur im Baugewerbe iſt die Zahl
der Arbeilsloſen etwas geſtiegen. Größere Entlaſſungen ſind
aus dieſer Berufsgruppe jedoch nicht mehr zu erwarten. Eine
erneute merkliche Belaſtung des Arbeitsmarktes trat am
31. Januar 1929 durch die vorrübergehende Stillegung
eines Steinbruches ein, wovon 280 Arbeiter betroffen wurden
Die in dieſem Jahre ungewöhnliche Schneehöhe hat ein
Weiterarbeiten im Freien unmöglich gemacht. Arbeitsloſen
unterſtützung erhielten nach dem Stichtage vom 30. Januar
4661 Perſonen. Hiervon entfallen auf den Kreis Torgau
2102 (davon Stadt Torgau 310) auf den Kreis Liebenwerda
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1697 und auf den Kreis Schweinitz 880 Die diesjährige
Zahl der Arbeitſuchenden überſchreitet den Höchſtſtand des
Winters 1927/28 um 2540.

Eilenburg. Die Bahnpoſt meldet den Verluſt eines
Poſtbeutels im Werte von 6000 Mark. Es wird an
genommen, daß der Beutel beim Umladen auf dem Bahnhof
Eilenburg in Verluſt geraten iſt. Eine Unterſuchung iſt
im Gange.

Frauwalde, 31. Jan. Einen plötzlichen Tod ereilte den
Eindrittelhüfner Auguſt Hofmann in Frauwalde, der einer
Verſammlung im dortigen Gaſthofe beiwohnte und am Tiſch
plötzlich infolge Herzſchlags umfiel.

Bockwitz, 99. Januar. Einen ſeltſamen Sport trieben
hier drei bis Oſtern noch ſchulpflichtige Knaben, die beim
Austragen von Zeitungen ihr Augenmerk auf neue Fahrrad
laternen richteten. Mit Zuhilfenahme von Feilen und dergl.
entfernten ſie die Laternen in unbewachten Augenblicken und
hatten auf dieſe Weiſe 28 Stück derſelben einen ganzen
Korb voll zuſammengebracht. Das allzu billige Angebot
(120 für das Stück) und ſonſtige kleine Vorratsanzeigen
brachten die Diebſtähle aber ſehr bald ans Licht, ſo daß
nach Zurückgabe der Lampen den Eigentümern kein weſent
licher Schaden entſtanden iſt. Jmmerhin dürfte dem leicht
ſinnigen Kleebtatt ein derber Denkzettel geſichert ſein

Halle, 30 Januar. Jn den Dörfern der Umgegend
von Halle bot ſeit einigen Tagen ein hauſierender „Jtaltener
den Leuten „echte Lava an und machte dazu ein recht
jämmerliches Geſicht. Er erzählte daß dieſe Lava ſein
Haus verſchüttet und ſeine Frau und zwei Kinder getötet
habe. Ein Stück Lava koſtete 30 Pfg. und wurde von den
Leuten aus Mitleid viel gekauft, bis jetzt in Zöberitz ein
Steinbruchfachmann, der Jtalien viel bereiſt halte den
Jtaliener in der Sprache des Landes ganredete. Der
„Jtaliener“ konnte nur deutſch antworten und ſeine Lava
erwies ſich bei näherer Unterſuchung als Bruchſtein aus den
Steinbrüchen am Halleſchen Petersberg. Wegen ſeiner
Gaunerei wurde der Italiener von dem Landjäger ver
haftet

Halle, 26 Januar (Einbruch in die Stahlhelmküche)
Jn die Stahlhelmküche wurde in der Nacht eingebrochen.
Die Täter demolierten die ganze Einrichtung und zerſchlugen
alle Schränke. Außer Waren erbeuteten ſte 120 RM in
Silbergeld

Magdeburg, 31. Januar. Der älteſte Nachkomme
Luthers iſt, nachdem der bisherige Senior unker den Nach
kommen Dr. Martin Luthers, der Oberlehrer Olto Schede,
75jährig geſtorben iſt, nunmehr der Tapeziermeiſter Ernſt
Avenarius in Magdeburg. Die Familie Avenarius ſtammt
von einer Tochter Johann Ernſt Luthers, des Enkels des
Reformators, ab.

Gera, 31. Januar. (Der zweite weibliche Pfarrer in
Thüringen Jn Gräfentong wurde die ſeit längerer Zeit freie

n

Dienstag, 5.

Erfurt, 30. Januar. Jn der Nacht zum Mittwoch
entſtand in den Morgenſtunden in den Büroräumen einer
Schokoladenfabrik in der Futterſtraße ein Großfeuer. Da
das Treppenhaus total verqualmt war, war den Bewohnern
des Obergeſchoſſes der Ausweg abgeſchnilten. Trotzdem
keine unmittelbare Gefahr beſtand, hatten einige von ihnen
ſogar ſchon das Dach beſtiegen. Alle Perſonen, insgeſamt
18 Erwachſene und Kinder, mußten über die mechaniſche
Leiter in Sicherheit gebracht werden. Sie wurden von dem
Beſitzer eines in der Nähe befindlichen Varielétheaters in
warmen Räumen untergebracht und bewirtet und konnten
ſpäter ihre Wohnräume wieder aufſuchen

Quedlinburg, 30. Januar. (Eine Kirche als
Scheune.) Zu den größten Sehenswürdigkeiten Quedlin-
burgs auf dem Gebiete der Baukunſt gehört die Krypta der
Wipertikirche, die ſich heute im Privatbeſitz befindet, denn
ſie gehört zu dem Kloſtergut Wiperti, das am Rande der
Stadt liegt, und ſteht auf deſſen Hofgelände. Die Kirche
wurde, nachdem ſie bis 1812 Pfarrkirche des Weſtendorfes
und der angrenzenden Stadtteile war im Johre 1816 vom
Kgl. Konſiſtorium außer Kanzel, Glocken und Altar meiſt
bietend an die Pächter des Wipertivorwerkes verkauft und
zwar für 1900 Taler. Sie iſt, wie gus alten Chroniken
hervorgeht, das älteſte Denkmal chriſtlicher Baukunſt in der
Provinz Sachſen. Leider iſt aber dieſes wertvolle und
hervorragende Bauwerk der Allgemeinheit nicht mehr zu
gänglich, denn die Kirche dient heute man ſollte es nicht
für möglich halten als Scheune für Heu und Stroh und
iſt in Gefahr völlig zu verſchwinden, wenn es nicht bald
gelingt, ſie in wieder in den Beſitz des Staates oder der
Kirchengemeinde St. Servatit zu bringen.

Stendal. Die Uhren im Stendaler Dom haben in dieſen
Tagen infolge des Schnees ihren Betrieb einſtellen“ müſſen.
Der in den letzten Tagen niedergegangene Schnee war bis
in das Gehäuſe der Uhren eingedrungen, wodurch die Zu
leitungen beſchädigt wurden.

Die 24-Stunden-Ehe. Das Landgericht 1 in Berlin
hatte ſich mit einem ganz eigenartigen Scheidungsprozeß zu
beſchäftigen. Die junge Gattin eines Berliner Handwerks-
meiſters hatte nämlich nicht ganz 24 Stunden nach der Ehe
ſchließung die Scheidungsklage gegen ihren Gatten eingereicht.
Der junge Ehemann hatte ſich in der Hochzeitsnacht aus dem
Potsdamer Hotel, in das ſich die Jungvermählten nach einer
Feier von Berlin begeben hatten, plötzlich entfernt und hatte
dort in einem benachbarten Hotel einige Stunden mit ſeiner
bisherigen Freundin verbracht, die er bei der Hochzeilsfeier
als Geſchäftsfreundin eingeführt halte Der junge Ehemann
halte, als er in der ſechſten Morgenſtunde zu ſeiner Gatlin
zurückkehrte, ſein Vergehen eingeſtanden und erklärt, daß die
Freundin ihn gezwungen habe, zu ihr zu kommen, da ſie
ſonſt verraten würde, daß zwiſchen i

anden hätte habe ſich aho in e
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Die Erbin von Woſlſerdingen.

Roman von E. Baſtian-Stumpf.
Copyright by K. H. Greiſer, G.m.b.H. Raſtatt.

Breitenfels erhielt keinen Sinlaß in das Gut und
mußte unverrichteter Sache wieder heimkehren. Jeden Tag
ſprach er vor und jeden Tag erhielt er denſelben Beſcheid,
ſo daß er nicht mehr wagte zu kommen. Am neunten Tage
nach Annelieſes Verſchwinden erhielt er durch einen Bo
ten wenige Zeilen.

„Annelieſe liegt am Sterben und wenn Du Dein Op
fer noch einmal ſehen willſt, beeile Dich. Meerfeld.“

Und während Achim wie ein Wahnſinniger nach Meer
feld ritt, ſaßen die beiden Alten an dem Bette der Tod
kranken und warteten auf das Ende.

Onkel Oskar hielt das ſchmale, abgezehrte Händchen
der jungen Frau, die der blühenden Geſtalt von einſt

nicht mehr glich, ſo hatte das Fieber in dem Körper ge
tobt. Träne auf Träne rannen über ſeine roten Wangen,
die durch die vielen Nachtwachen ſchlaff hernieder hingen.
Tante Malie ſaß an ſeiner Seite und blickte ſtarr auf das
ſchmale Geſichtchen, wenn ſie dieſes Kind verlor, wurde
ihr das Letzte entriſſen, was ſie noch an das Leben band.
Auch dem Gatten gab ihr Scheiden den Todesſtoß.

Der Sanitätsrat ſtand an dem Eingang und wartete
auf die Ankunft des Barons. Annelieſe war ſeit der Nacht,
in der Meerfeld ſie im Schnee gefunden, nicht mehr zum
Bewußtſein gekommen. Das Fieber hatte alle ihre Kräfte
aufgezehrt und der Arzt ließ keine Hoffnung mehr. Die
Stunde des Scheidens ſchien gekommen zu ſein, und da
hielt es Bernau für angebracht, daß man den Baron be

nachrichtigte.
Als Meerfeld das Traben ſeines Pferdes vernahm,

ſtand er von ſeinem Platze auf. Hochaufgerichtet ſtarrte
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er nach der Türe, durch die der Mörder des jungen We
ſens hereintreten mußte. Sein Schmerz um das geliebte
Weſen, das er erblühen und nun leiden ſehen mußte,
ging unter in dem Zorn gegen den, der die Schuld trug,
daß dieſe ſchöne Menſchenblume, kaum erblüht, in das
Grab ſinken mußte. Er und die rote Hexre jagten das
Kind in die Nacht hinaus, in der ſie ſich die Krankheit
holte. Und er und die Schlange brachten das Leid über ſie
an dem ihr Lebensfaden entzwei riß. Er hörte immer wie
der die leiſen, rührenden Klagen die Bitten der letzten
Nächte ſie nicht wieder heimatlos und liebeleer durch

die Welt gehen zu laſſen. 8Und als ſich jetzt leiſe die Tür öffnete und der Sani
tätsrat mit dem Baron eintrat, da mußte er ſich auf die
Lippen beißen, um ein Schimpfwort zu unterdrücken. Es
unterblieb aber von ſelbſt, als er in das gealterte, von
tauſend Schmerzen erzählende Männerantlitz blickte. So
ſah keiner aus, der ſich ſchuldig fühlte und den Tod eines
Menſchen auf dem Gelviſſen trug. Oder doch?

Meerfeld hatte Zeit, darüber nachzudenken, Anne
en begann ſich zu regen und fing von neuem an zu flü
tern.

„Papa ſchickt mich in die Penſion die Falſche will
es ich ſoll nicht ſehen wie ſie ſich mit dem Baron küßt

eine Lügnerin bin ich Onkel Oskar ſtill ich
ſtehe dir bei warum konnte ich nicht ſterben für deinen
Sohn mich die keiner liebt Nein (ch weine
nicht. ſie ſoll nicht merken, wie es ſchmerzt, daß ſie mich
heimatlos macht Papa liebt mich nicht mehr und ihr
bin ich im Wege. Erbin will ſie werden ſo gebt ihr doch
das Gut, damit ſie mich nicht mehr mit ihrem Haß ver
folgt Achim Achim ſchütze mich ſtoße mich nicht
hinaus wenn ich ein zweites Mal heimatlos werde,

ſterbe ich daran Achim, liebſt du mich Nein o nein

falſch und treulos ſeid ihr beide Gott o Gott, laß
mich ſterben dann bin ich ihnen aus dem Wege

Herzerſchütternd klangen dieſe Klagen an Achims Ohr
und ohne auf die abweiſende Haltung Meerfelds zu ach
ken, war der Baron an das Bett getreten und hatte ſeine
Hand leicht auf das fieberglühende Köpfchen gelegt

„Annelieſel, mein Weib dein Achim iſt bei dir
niemals bin ich dir treulos gewefen, wenn auch der Schein
gegen mich iſt. Annelieſe Lieb verlaſſe mich nicht,
das Leben ohne dich iſt wertlos für mich.“

Den Anweſenden klangen dieſe Worte wie ein Schwur
und auf die Kranke übten ſie eine ſonderbare Wirkung
aus. Das Süchen der Hände wurde ruhiger und das
Köpfchen neigte ſich auf die Seite, um nach einigen Bewe
gungen ſtill zu liegen.

Achim wollte ſich verzweiſelnd über die ſtille Geſtalt
werfen, aber der Arzt riß ihn zurück und beobachtete die
Kranke

„Sie ſchläft,“ ſagte er nach einer Weile. Jetzt nur
Ruhe und keine Störung dann dürfen wir hoffen e

Er wies alle hinaus bis auf Tante Malie, ſie ſollte
hier bleiben und den Schlaf der jungen Frau bewachen.
Onkel Oskar ſollte Sorge tragen, daß von außen keine
Störung kam

Jn dem Zimmer des Hausherrn, in dem er in der
erſten Nacht mit dem Sanitätsrat ſaß, ſtanden ſich Onkel
Oskar und Breitenfels gegenüber. Zorn und Nachgeluſt
des alten Herrn waren bei Achims Worten in ſich zuſam
mengeſunken. Er ſchien ſeinen Worten nach nicht ſo
ſchuldig zu ſein, wie es Annelieſe befunden hatte. Des
halb ſtand er ihm obwartend gegenüber und wies ihm
nicht die Türe.

Achim trat vor den alten Herrn hin und ſah ihm frei
und offen in die Augen.



eilhiebe getötet worden war, wobei demſein jüngerer Bruder und die l8jährige
veſter geholfen hatten.

Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen Rache
ak t der Familienangehörigen Paps handelt. Der Steuer
erekntkor unterhielt nämlich ſeit längerer Zeit mehrere koſt
ſpielige Damenbekannkſchaften, die ſein ganzes Einkommen

ufzehrten. Seiner Familie hatte er ſeit Monaten keinen
zukommen laſſen. Die Frau des Ermordeten ſowie
e drei Kinder wurden verhaftet und der Staatsan

valtſchaft zugeführt.

Das Kreuz unter dem Eis.
Ein wahnwitziger Raubverſuch.

Die Kirche des ukrainiſchen Dorfes Koſow beſaß ein
koſtbares goldenes mit Edelſteinen geſchmücktes Kreuz,
das einmal im Jahre am Jordanfeſt zur Waſſer-
weihe benutzt wurde. Zwei Lemberger Verbrecher
hatten nun den Plan gefaßt, dieſes Kreuz gelegentlich der
diesjährigen Weihe zu ſtehlen. Sie kundſchafteten aus,
an welcher Stelle des kleinen Fluſſes das für die Weihe
beſtimmte Eisloch geſchlagen worden war, und einer von
ihnen ſtieg kurz vor Beginn der Feier in s eis kalte
Waſſer, während der andere am jenſeitigen Ufer eben
falls das Eis durchſchlug. Als der Geiſtliche das Kreuz
ins Waſſer tauchte, wurde es ihm plötzlich in geheimnis-
voller Weiſe entriſſen und verſchwand unter dem
Eis Nach Überwindung des erſten Schreckens holten die
Bauern Arte herbei und zerſchlugen das Eis. Zu ihrem
großen Erſtaunen ſtießen ſie etwa zwanzig Schritt vom
Ufer entfernt unter der Eisdecke auf die Leiche eines
Mannes der das geraubte Kreuz zwiſchen den Zähnen
hielt. Bald darauf gelang es auch, ſeinen am anderen
Ufer verborgenen Spießgeſellen zu finden, der geſtand, daß

der Tote die Abſicht gehabt habe, unter dem Eiſe ſchwim
mend mit dem Kreuz zu entkommen.

Land ohne Volk.
Die Landflucht und ihre Bekämpfung.
Der Deutſche Verein für ländliche Wohlfahrts und

Heimatpflege hielt in Berlin ſeine Jahresverſammlung ab, die
ſich ausſchließlich mit der Frage der Land flu ch t und ihrer
Bekämpfung veſchäftigte. Der Vorſitzende, Staatsſekretär a. D.
Dr. von Lindequiſt, wies auf die außerordentlich großen Ge
fahren hin, die dem deutſchen Volk in ſeiner Geſamtheit durch
die Landflucht drohen, und erinnerte daran, daß der Verein
und insbeſondere ſein Gründer, Heinrich Sohnrey, von An
fang an mit aller Schärfe auf die Notwendigkeit, die Land
fkucht einzudämmen, hingewieſen hätten. Sodann
ſprach Rittergutsbeſitzer von Zitzewitz-Kottow über die deutſche
Agrarbilanz und die durchſchnittliche Lebenshaltung
in den einzelnen Wirtſchaftsgebieten. Er ſtellte die wirtſchaft
liche Leiſtung der einzelnen Betriebsgrößen in der Landwirt
ſchaft dar unter beſonderer Berückſichtigung des bäuerlichen
Nachwuchſes bei gleichbleibenden wirtſchaftlichen Verhältniſſen
und ging weiter auf die Möglichkeiten und Ausſichten der
Siedlkungsarbeit beſonders im Oſten ein. Zum
gleichen Thema ſprach ſodann Dr. Baade von der Forſchungs
ſtelle für Wirtſchaftspolitik. Er ſtellte feſt, daß es noch ren
ha b le landwirtſchaftliche Betriebe gebe, die kaum eine Nach
kriegsverſchuldung hätten. Man finde ſie im Weſten und zum

Tee i S uhe teilweiſe auf den Abſatzihren Ur chen
müßten die Mittel zur Geſundung geſchöpft werden. Die
Landſlucht der Landarbeiter ſei wirtſchaftlich in den Lohnver
hältniſſen und ſozial in der Wohnungsfrage begründet.

Vermiſchte Nachrichten.
Das neue Arbeitsſchutzgeſetz.

Berlin. Dem Reichstage iſt jetzt der Entwurf des Arbeits
ſchutzgeſetzes mit Begründung zugegangen. Der Entwurf er
ſtreckt ſich auf Betriebsgefahren, Arbeitszeitſchutz unter Einbe
ziehung des erhöhten Schutzes für Frauen und Jugendliche
Und des Nachtbackverbotes, auf Sonntagsruhe, Ladenſchluß
und Arbeitsauſſicht. Nicht einbezogen iſt der Arbeitsvertrags-
ſchutz. Der Reichswirtſchaftsrat hat umfangreiche Gutachten
zu dem urſprünglichen Entwurf erſtattet, die in dem endgülti
gen Entwurf im weſentlichen berückſichtigt ſind. Der Reichs
rat hat bekanntlich der Vorlage zugeſtimmt, ohne Anderungen
vorzunehmen. In einer Entſchließung hat er aber verlangt, daß
das Reich die ſich für die Länder aus dem Geſetz ergebenden
Mehraufwendungen erſetzt

Deutſchnationale Landwirtſchaftstagung.
Berlin. Der landwirtſchaftliche Reichsausſchuß der Deutſch

nationalen Volkspartei hielt im Hauſe des Landbundes in
Anweſenheit des Parteivorſitzenden, Geheimrats Hugenberg,
eine Führertagung ab. Nach einigen Begrüßungsworten des
Vorſitzenden des land wirtſchaftlichen Ausſchuſſes, Geheimrats
Thomſen, ergriff Reichstagsabgeordneter Hugenberg das
Wort, um darauf hinzuweiſen, daß die heutige Tagung dem
Kampfe der Freiheit der deutſchen Scholle gelte
und daß dieſe gefährdet ſei. Jm Verlaufe einer Ausſprache
über die Probleme der land wirtſchaftlichen Kreditgewährung
erhob Abg. Hillger ſchwere Vorwürfe gegen die Preußenkaſſe.
Als nächſten Punkt der Tagesordnung behandelte man das
Pachtrecht, zu dem Regierungsrat Dr. Wenzel und Reichstags
abgeordneter Domſch das Wort ergriffen und eine Neurege
lung der Pachtordnung verlangten

Von einem Blindgänger getötet.
Verdun. Zwei italieniſche Arbeiter, die nach Metallſtücken

von Geſchoßüberreſten ſuchten, kämen bei der Exploſion
eines Schrapnells ums Leben.

O Dynamitanſchlag auf ein Poſtamt. Jn Bottrop
wurde ein Einbruch in die Poſtagentur II verübt, wobei
verſucht wurde, den Geldſchrank zu ſprengen. Die Spren
gung gelang den Tätern nicht vollſtändig. Es wurde nur
der Beſchlag abgeriſſen und das Schloß des Geldſchranks
veſchädigt. Um ſich vor Überraſchungen zu ſichern, hatten
die Täter vie Schlüſſellöcher der Haustüren von außen
mit Holzpflöcken verſtopft, ſo daß ein Aufſchließen von
innen verhindert war. Durch den Knall der Sprengung

riefen um Hilfe, worauf die Täter flüchteten.
QMaskierte Räuber überfallen einen Kaſſenboten. Jn

Liblar bei Euskirchen wurde auf einen Beamten des
Gruhlwerkes „Gruhlwerk“, der Löhne in der Höhe von
rund 5000 Mark von Gruhlwerk 1 nach Gruhlwerk II
bringen ſollte, ein Raubüberfall verübt Zwei maskierte
Räuber überfielen den Beamten und raubten das geſamte
Geld. Obwohl der Beamte auf die fliehenden Räuber
mehrere Schüſſe abgab, konnten ſie unerkannt entkommen.

O 20 Perſonen von einem Automobil überfahren. Jn
Metz fuhr ein Automobll auf dem Komödienplatz in die
Volksmenge hinein und verletzte 20 Perſonen, darunter
mehrere ſchwer. Unter den Verletzten befinden ſich zwölf
Kinder, die gerade auf dem Platze ſpielten.

O Ein myſteriöſer Fall. Jn Paris wurde am Eingang
zum Bois de BVoulogne ein junger, elegant gekleideter
Mann mit Namen Joſeph Delatter mit einer Kopfwunde
zuf gefunden. Er gab an, Funkoffizier der deutſchen
Handelsmarine und belgiſcher Nationalität zu ſein. Nach
einem Zechgelage mit früheren Marineoffizieren ſei er
überfallen und ihm geheime Dokumente abgenommen
worden, die auf die letzten Vervollkommnungen für die
Funkſtationen an Bord von Kreuzern der Marine einer
Femden Macht Bezug hätten. Delatter ſoll dem franzöſi
ſchen Kriegsminiſterium Mitteilungen über ein angeb
liches deutſches Verfahren, Flugzeuge funkentelegraphiſch
tm Fluge aufzuhalten, angeboten haben. Nach den Aus
ſagen des Hotelbeſitzers ſoll er Telegramme vom belgiſchen

Kriegsminiſterium erhalten haben.
O Schülerſelbſtmord wegen ſchlechter Zenſur

erſten Klaſſe der Preßburger Handelsakademie ſpielte ſich,
als der Klaſſenvorſtand die Halbjahrszeugniſſe verteilte,
eine Schülertragödie ab. Der 15jährige Stephan Nemeth
riß das Zeugnis vor den Augen des Lehrers in Stücke
weil er in zwei Fächern, in Slowakiſch und Schönſchreiben,
„ungenügend“ hatte, und ſchoß ſich dann eine Kugel in den
Kopf. Er brach ſofort tot zuſammen.
Bunte Tageschronik

Paris. Jn Denain in Nordfrankreich ſtürzte das 100
Quadratmeter umfaſſende Gebäude einer Fabrik, in dem eine
Gießerei untergebracht war, ein. Drei Arbeiter wurden ge
tötet, mehrere verletzt.

Jerſey City. An Bord des Dampfers „Preſident John
ſon“ von der Dollar-Schiffahrts-Geſellſchaft, der eine Reiſe
Um die Welt antreten ſollte, entſtand ein Brand, der zwei
Mitgliedern der Mannſchaft das Leben koſtete, während drei
andere ſchwer verletzt wurden.

wurden die im Hauſe wohnenden Poſtbeamten wach und

Jn der

Aus dem Gerichtsſaal
s Das Urteil im Sonnenburger Zuchthausprozeß. Jm

Sonnenburger Zuchthausprozeß gegen 24 Anſtaltsbeamte
wurde das Urteil verkündet. 15 Beamte, darunter die ſämt
lichen Hauptwachtmeiſter, wurden freigeſprochen, der Ober
wachtmeiſter Haumann wurde wegen fortgeſetzten einfachen
Diebſtahls zu vier Monaten Gefängnis verurteilt von den
übrigen wegen des gleichen Delikts bzw. Hehlerei der Jn
ſpektor Heinkel zu 100 Mark Geldſtrafe an Stelle einer an ſich
verwirkten Freiheitsſtrafe von 20 Tagen Gefängnis, die
übrigen von 15 bis 50 Mark an Stelle einer an ſich verwirkten
Freiheitsſtrafe von drei bis zwanzig Tagen Gefängnis.

Der Ohrenkrebs der Kaninchen.
Der ſogenannte Ohrenkrebs der Kaninchen iſt eine

weitverbreitete Krankheit, die auch in ſehr ſauber und
ordentlich gehaltenen Beſtänden immer wieder einmal auf
tritt. Sie wird von einer Räudemilbe verurſacht, die zu
den ſogenannten Freßmilben gehört, welche nur auf der
Oberhaut der befallenen Tiere leben, ſich aber nicht, wie
die Grabmilben, unter die Haut einfreſſen. Es ſind ſehr
bewegliche Tiere, welche der Menſch nur mit Hilfe des Ver

größerungsglaſes wahrzunehmen vermag, und merkwürdig
iſt es, daß ſie alle nur eine beſtimmte Tierart befallen,
dort nur an ganz beſtimmten Stellen ſchmarotzen, ſich aber
weder auf andere Tiere noch auf den Menſchen übertragen
laſſen. So erzeugt eine dieſer Milben die bekannten Kalk
beine beim Geflügel, wieder eine andere den Kötengrind
beim Schaf, je eine verſchiedene Art die Fußräude beim
Pferd und die Fußräude beim Rind, und ſelbſt zwei ſo
ähnliche Erkrankungen wie die Ohrräude beim Kaninchen
und die Ohrräude bei der Katze werden durch zwei ver
ſchiedene Arten hervorgerufen, ſo daß die Räude der Katze
nicht das Kaninchen anſtecken kann und umgekehrt. über
die Entſtehung des Ohrenkrebſes beim Kaninchen ſind ganz
falſche Anſichten bei den Züchtern verbreitet. Manche
glauben, daß zu warme Ställe oder zu feuchte oder Froſt
ünd Zug die Urſache ſein ſollen. Das iſt alles nicht e

eWohl können ſolche ungünſtigen Umſtände die A
Tiere für die Krankheit ſteigern, auch den V er
ſchweren, aber zur Entſtehung des Leidens iſt die über
tragung lebender Schmarotzer notwendig, die allerdings
von einem erkrankten Tier aus ſehr ſchnell auf alle anderen
erfolgt, die mit ihm mittelbar oder unmittelbar in Be
rührung kommen. Die erkrankten Tiere ſchütteln kebhaft
mit dem Kopf, reiben und kratzen ſich und leiden in ihrem
Allgemeinbefinden. Bei der Kaninchenohrräude gibt es
ein einfaches Heilmittel, das während des Krieges durch
Zufall entdeckt wurde. Es iſt das bekannte Knochensl
welches man in den Waffen handlungen zum Gewehr
reinigen kauft. Mit einem weichen Pinſel werden die
dicken, gelbbraunen Kruſten im Jnneren der Kaninchen
ohren aufgeweicht und ſo lange täglich mehrmals einge
pinſelt, bis die Krankheit ganz verſchwunden iſt. Die
Hauptſache iſt, daß dieſe Behandlung regelmäßig ſo lange
fortgeführt wird, bis völlige Heilung eintritt. Daneben
kann man, wenn die Kruſten ſich zu löſen beginnen, die
Ohren mit lauwarmer, verdünnter Kreoſotlöſung wieder
holt auswaſchen und dann neu mit Knochenöl einpinſeln

hie Erbin von Wolferdingen.

64 Roman von E. BaſtianStumpf.
Copyright by K. H. Greiſer, G m.b.H, Raſtatt.

Darf ich ſprechen, Onkel Oskar?“ fragte er „Du
Follſt entſcheiden und mein Richter ſein, ob meine Schuld
o groß iſt, daß es für ſie kein Vergeben mehr gibt und
will ich mich deinem Ausſpruch unterwerfen.“

Mit ſchlichten, einfachen Worten ſchilderte er die Lei
denſchaft, die er einſt zu Herta gehegt und wie dieſelbe von

ihr geſchürt wurde, bis er eines Tages die Beſinnung ver
lor und liebeglühend zu ihren Füßen ſtürzte. Wie es kam,
daß Annelieſe ſeine Braut und ſpäter ſeine Frau wurde,
erzählte er und wie er täglich ſeine Frau mehr lieb ge
wann, je mehr es Herta darauf anlegte, ihn von ihr zu
trennen. Und an dem Tage, wo ſie für immer von ihm
gehen wollte, da ſollte ſie erfahren, wie unendlich lieb er
ſie gewonnen hatke.

„Auch nach dem, was vorgefallen war, hätte Annelieſe
mir geglaubt, ich hätte ihr beſtimm meine Liebe bewieſen
und ſie überzeugt ſchloß er ſeine Erzählung „Aber dann
kam erſt das Furchtbarſte über meine Frau, ohne mein
Wiſſen erhielt ſie einen Brief von Wolferdingen und dieſer

nahm ihr den letzten Reſt von Glauben und Vertrauen.“
Er reichte ihm Hertkas Brief, den der Alte ſchweigend

las, dann zuſammenknitkerte und ihn in eine Ecke warf.
„Pfut“, ſagte er, ſonſt nichts und ging mit großen

Schritten, wie das ſeine Gewohnheit war, wenn ihn etwas
bewegte, in dem Zimmer auf und ab. Auf einmal trat er

vor ihn hin.
„Jch will dir glauben ſagte er und ſtreckte ihm die

Hand entgegen, „ob ſie es kitt, das weiß ich nicht. Jeden

eine Beſſerung abwarten, bis wir weiteres beſchließen kön
nen.

Und dabei blieb es. Der Sanitätsrat unterſagte jede
Andeuntung zu Annelieſe, die den Gatten betraf und die
Kranke höchſtens aufregen und einem Rückfall preisgeben
konnte. Breitenfels mußte ſich fügen, ſtundenlang weilte
er jeden Tag in Meerfeld, im Zimmer, neben dem Anne
lieſe lag. Und Tante Malie ließ ihm voll Erbarmen mit
ſeinem jammervollen Geſicht die Türſpalte offen, damit er

wenigſtens hineinſchauen konnte.
Eintreten durfte er nicht, nur von weitem ſah er das

abgezehrte weiße Geſichtchen und die kinderkleinen Hände,
die kraftlos auf der Decke des Bettes ruhten.

Sein vermeintlicher Treubruch mußte ſie tief in das
Herz getroffen haben und die Angſt vor Herta und ihren
Drohungen lag ihr immer noch in den Gliedern.

Auf eine vorſichtige Frage des Arztes, ob man nicht
ihrem Gatten Nachricht ſenden ſollte, ſagte ſie nach einem
erſchreckten Zuſammenzucken:

Schreiben Sie ihm, Onkel Sanitätsrat, er ſolle glück
lich mit Herta ſein nur ſehen will ich ihn nicht Nein

ſchrie ſie voll Angſt die falſche Herta würde mir
ſonſt noch ein Leid antun. Achim war ich nur eine aufge
drängte Laſt, er wird mich bald vergeſſen haben.

Der Doktor ſtrich ihr beruhigend die Hände.
„Ruhe und Mut, kleine Frau“, tkröſtete er, „es iſt kein

Leid ſo groß, daß nicht ein Troſt dafür zu finden iſt. So
geht es auch mit Jhnen nur jetzt können wir nichts dar
über reden Sie ſind zu ſchwach und müſſen ſich erſt
geſund ſchlafen

Da blickte ſie den Arzk mit ihren unnatürlich großen
Augen in dem weißen Geſicht tkraurig an.

„Warum, Onkel Sanitätsrat, ließen Sie mich nicht
falls wollen wir dem armen Kinde Zeit laſſen und erſt ſterben kein Menſch liebt mich, da wird es auch keinem

v

wehe tun, wenn ich ſterbe.“

kel Oskar und Tante Malie denken Sie nicht. Sie de
ren einziger Lebenszweck die beiden alten Leute ſind.

„Verzeihen Sie, bat ſie, „an ſie habe ich nicht gedacht
und ihnen zuliebe will ich verſuchen, das Leben zu erkra
gen und geſund zu werden.

„So iſts recht, aber nun Ruhe und geſchlafen, damit
dem guten Willen auch die Tat ſolgt.“

Annelieſe war müde und erſchöpft durch das Geſpräch.
Gehorſam ſchloß ſie die Augen und war bald darauf ein

geſchlafen SDas Geſpräch hatte Achim mit angehört, es zeigte ihm,
wie weit er noch entfernt war, die Verzeihung ſeines Wei
bes zu erlangen. Und der Arzt predigte ihm Geduld und
immer wieder Geduld

Voll Siegesfreude war Herta nach Wolferdingen Zu
rückgekehrt. Sie eilte gleich an ihren Schreibtiſch, ſchrieb
in aufgeregter Haſt den Brief an Annelieſe und ſandte
ihn durch einen Boten nach DBreitenfels.

Endlich am Ziel Achim war frei frei für ſie
welche Wonne ſollte das geben und welch ein Glück Die
Seligkeit ſeines Beſitzes würde ſie für all die Jahre
der Entſagungen entſchädigen.

Als der Bote zurückkam mit dem Beſcheid, den Brief
der Zofe der Baronin abgegeben zu haben, kantcke ihr Ge
fühl des Triumpfes keine Grenzen mehr. Annelieſe wußte
r alles ſie würde nicht zögern, Achim für ſie frei zu
geben.

Die Entſcheidung des Schickſals war da ſie war
Siegerin geblieben. Für Annelieſe lebte keine Spur von
Mitleid in ihrem Herzen, ſie hakte ihr noch immer im
Wege geſtanden und es war ihr gleichgültig, ob ſie litt

oder nicht. (Fortſetzung folgt.

J

„Annelieſe Kind jetzt halten Sie ein an On
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